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4. Jahrgang

Irerngtongle Wiriſhaftzhlſe fur

Seriſhland
m vberſten Rat der Alliierten macht die Einſicht

Fortſchritte, daß die ſtrikte Ausführung des Friedens
von Verſailles eine Kataſtraphe nicht nur für
Deutſchland, ſondern für ganz Europa bedeutet.
Der Oberſte Rat hat daher beſchloſſen, Deutſchland die

1 einer internationalen Anleihe zu geſtat-
ten, um ſich die notwendigſten Lebensmittel und Roh-
ſtoffe zu beſchaffen. Die Summen, die zur Verzinſung
dieſer internationalen Anleihe notwendig ſind, ſollen
vor den Entſchädigungsanſprüchen der Alliierten den
Vorrang haben. Das iſt eine abſolut notwendige Maß-
nahme, wenn die deutſche Auslandsanleihe Ausſicht auf
Erfolg haben ſoll. Denn kein Gläubiger würde natür-
lich dem deutſchen Reich etwas borgen wollen, wenn er
befürchten müßte, daß die Zinſen die ihm bezahlt werden
ſollen. unterwegs vom Gerichtsvollzieher der Entente
mit Beſchlag belegt werden.

Fn einer Rede auf dem Gemeindenvertretertag der
Nnabhängigen hat der Vorſitzende der unabhängigen
Fraktion in der Nationalverſammlung Henke jüngſt die
Wahrheit ausgeſprochen, daß

Deutſchland in ſeiner gegenwärtigen furchtbaren Lage
unr vom ausländiſchen Kapital geholfen werden kann.

einen Sozialiſten iſt das eine eini g ermaßen
eklemmende Einſicht. Aber es iſt immerhin

beſſer, einer unangenehmen Wahrheit ins Geſicht zu
ſehen, ſtatt vor ihr den Kopf in den Sand zu ſtecken.

Kommt es zur Ausſchreibung einer deutſchen Aus-
landsanleihe. ſo müſſen wir in unſer aller Intereſſe
wünſchen, daß die Zeichnungen ſo ſtark wie möglich er-
folgen, und daß der Kurs der Anleihe ſo hoch wie möglich
bleibt. Schenken wird uns niemand etwas, ſondern die
ausländiſchen Kavitaliſten werden nur dann ihr Geld
in deutſche Anleihen ſtecken wenn ſie dieſe für ſicher und
die Verzinſung für ausreichend halten.

Die deutſche Wirtſchaft wird alſo ſo geführt werden
müſſen, daß die ausländiſchen, Kapitaliſten, ſoweit es
auf die Sicherheit ihrer eigenen Anlagen ankommt,
Vertrauen zu ihr haben können. Jedes Anzeichen,
daß ſich die neue Ordnungin Deutſchland
befeiſtigt, daß die Arbeitsfreudigkeit unddie Proönktion ſteigt, wird auf den Er-
folg der Anleihe von günſtigem Einfluß
ſein, während natürlich Erfahrungen
umgekehrter Art, Putſche, wilde Maſſen-
ſtreiks u. dergl. die umgekehrte Wirkunghaben müſſen.

Auch im Rahmen einer ſolchen Wirtſchaftspolitik
zleibt Raum für eine organiſche Entwicklung zum
Sozialismus. Gewaltſame Eingriffe in die Wirtſchaft
nach der Art der ruſſiſch-bolſchewiſtifſchen Experimente
würden aber die Ausſichten der internationalen Anleihe
zunichte machen. Es hilft eben nichts,
man muß ſich nach den gegebenen Machtverhältniſſen

einrichten.
Rußland könnte uns nichts geben, es iſt ſelber im höch
ſten Grade r Schon in dieſem Gegenſatz
zeigt ſich, daß die Rolle des Kapitalismus in der Welt
leider wö nicht ausgeſpielt iſt. Auf keinen Fall dürfen
vir den Kampf ſern den Kapitalismus nach den ein
fachen bolſchewiſtiſchen Zertrümmerungsmetho-
den führen, deren Anwendung in Rußland nur die
vollſtändige Verarmung des Landes ver-urſacht hat, ſondern wir werden uns feinerer und
komplizierterer Methoden bedienen müſſen, die zwar
nicht ſo raſch zur Vernichtung des Kapitalismus führen
T was ja nur ein negatives Ziel iſt aber dabei den
Vorteil haben, mit einem allmählichen organiſchen
Fortſchritt des Sozialismus auch unmittelbar wieder

e Lage der arbeitenden Klaſſen zu verbeſſern.
Das Wirtſchaftsprogramm der Alliierten ſieht den

direkten Bauſchverkehr mit jenen Ländern vor, deren
Vährungsſyſtem vollkommen zerrüttet iſt. Zu ihnen
ort leider auch Deutſchland. Ein Anfang zur Ein
eitung des direkten Tauſchverkehrs iſt bereits in

Amſterdam durch Errichtung eines Clegring Hanſes
gemacht worden. An ſolchen Jnternationaglen Ver
technungs“eſlen wird der Wert der in ein Land gehenden
infuhr und der aus ihm herausgehenden Ausfuhr
egeneinander nach einem gemeinſamen Wertmaß in
rung eſtellt. Deutſchland.

jnem ſolchen Tauſchverkehr Rohſtoffe erhalten. deren
Vert es durch feine Arbeit erhöht, und die vollbrachte
Arbeitskefſtung kann dann, ſoweit ſie ausgeführt wird,
wieder zum Eintauſch von Lebensmitieln dienen.

d wird auf dieſe Weiſe ſozuſagen zum
Heimarbeiter der Welt werden.

Des i gexade keine glänzende Ansſccht,

W

Deutſchland wird in

abex immer l geſetzt

noch die beſte, die uns bei dem gegenwärtigen Stande
der Dinge gehoten werden kann. Wir dürfen dann
wenigſtens mit der Möglichkeit rechnen, daß wir im
Stande ſein werden, uns r angeſpannte Arbeit
einen beſcheidenen Lebensunterhalt zu ſichern. Auch
für den Tauſchverkehr gilt genau dasſelbe wie für die
Auslandsanleihen, nur iſt der Zuſammenhang noch
klarer. Wenn wir die Lebensmittel bekommen ſollen,
die wir brauchen, um nicht zu verhungern, ſo werden
wir nur in der Lage ſein, wenn die Produktion keinerlei
ernſte Störung leidet. ſondern vielmehr einen ſtetigen
Auſſtieg zeigt. Es muß alſo in Deutſchland nach Kräften
gearbeitet werden, wenn die kleinen Hoffnuungslichter,
die uns in London angeſteckt worden ſind, nicht alsbald
wieder erlöſchen ſollen. Wir fönnen unſeren Arbeiter-
ſchutz aufrecht erhalten. das Kavital kräftig beſteuern,
können Privatbetriebe in die Regie von Reich, Staot und
Gemeinde überführen, dieſe ruhige vorbereitende Arbeit
im Sinne des Sozialismus braucht keinerlei Beeinträch-
tigung erleiden. Wir dürfen nur nicht zu arbeiten auf
hören und nicht. ſei es gich nur für Wochen oder
Mongte, aus Deutſchland ein Chaos machen. Das
hieße den Rettungsball wegſtoßen, der uns
zugeworfen iſt, das bedeutete den ſicheren Untergang.

Zum Wiederau'ban der Welt.

Das wirtſchaftliche Manifeſt.aris, den 6. März. WTVB. bkerietet: Vom
wirtſchaftlichen Manifeſt iſt in London, wie die „Times“
eſtſtellt, ein Auszug ver ffentlicht worden. Das Memvor r dem Wesſelkurs undrandum beſchäftigt ſich zuerſt mit

fährt dann fort: Die Verſuche, die von den Regierungennnternommen wurden, den Wechſelkurs zu verbeſſern,
können die vollſtändige Wiederherſtellung der Lage nur
verzögern. Jn der Zwiſchenzeit wſſen Mittel gefunden
werden, um den Zuſammenbruch der geſchäftlichen Ope-
ration zu verhindern. Der Oberſte Rat glaubt deshalb,
es wäre außerordentlich wünſchenswert und läge im
Intereſſe der olliierten Länder wie im Jntereſſe Deutſch
lands, wenn die Geſamtſumme der Wiedergutmachung,

die Deutſchland gehalten ſei, nach dem Friedensvertrage
von Verſailles zu bezaßlen, ſo bald wie möglich feſtaeſetzt
werde. Der Oberſte Rat glanbt, daß Dentſchland in die
Lage verſetzt werden müſſe, die notwendigen Lebens-mittel und Ryhſtoße zu erhalten, und wenn dies nach
der Anſicht der Wiedergutmachungskommiſſion not

endig ſei, müſſe es berechtigt ſein, eine Anleihe im
Auslande aufzunehmen. Es ſcfeint ihm von großer Be
dentung zu ſein, daß die Friedensverhältniſſe ſo bald
wie möglich wieder hergeſtellt werden. Maßnahmen
müſſen auch getroffen werden für die Heraufſetzung des

und für die Einſchränkungen des Banknoten-
umloufs.

Was die verwüſteten Gebiete, namentlich im Rorden
von Frankreich betreffe, erklärt das Memorandum, daß die
Wiederaufrichtung von großer Bedevtung für die wiet'ſchaft-
liche Wiederaufrichtung Euroras und für die Rückkehr zu
normalen wirtſchaftlichen Beziehungen ſei. Dieſe Wieder
aufrichtungsarbeit, die große Opfer erfordert, die man nicht
aus den laufenden Einnahmen beſtreiten kann, kann doch
nicht auf geſchoben werden bis zur Zahlung der im Frie
densvertrage von Verſailles Deutſchland auferlegten Sum-
men. Deshalb erachtet es der Oberſte Rat für notwendig,
daß die Kapitalien für die Wiederaufrichtung der verwüſte
ten Gebiete durch Anleihen gefunden werden müßten, und
deren Garantie die Miedergukmachungskommiſſion, die von
Deutſchland eine Ausführung des Friedensvrertraces zu ver-
langen berechtiet ſei, übernehmen müfte. Der Oberſte Pat
ſei ferner entſchloſſen, im gemeinſamen Jntereſſe Deutſch
lands vnd ſeiner Eeener die Deutſchland anferlegten Zah-
ſungsfriſten auszuwäßlen, und er habe beſchloſſen. von ſeinen
Delegierten bei der Wiederqutmachungskommiſſion zu ver
langen, daß ſie Deutſchland ron der Verlegung dieſer Friſten
in Kenntnis ſetzen und es fragen ob es domit einverſtanden
3 wie dis im Schreiben vom 15. Juni 1919 ausgeſvrochen
ei. daß ſobald als möolich auf der Grundlage der Zablungs-

möolichkeit die Feſamtſumme feſtgeſetzt werde, die Deutſch
land als Entſchädigung zu bezahlen habe.

Frankreichs Halsſtarr'gkeit.
WTVB. Paris, 7. März. Die franzöſiſche Regie

rung hat ihren Delegierten in London ihre Jnuſitruktio
nen bezüglich des wirtſchaftlichen Memorandnms über
ſandt. Dieſe Jnſtruktionen, die ſich nawentlich darauf
beziehen, daß es Frankreich unmölſich ſei, irgend eine
verhüllte Reviſion des Verſailler Vertrages oder eine
Verminderung der Befugniſſe der Wiedergutmachungs-
kommiſſion anzunehmen. haben zur Folge gehabt. daß
an dem urſprünglichen Text des Memorendums einige
Aenderungen vorgens men werden. Andere kUeinere
Aenderungen ſind von den Delegierten verlangt wor
den. Die diesbezüglichens Verhandlungen werden fort

Ein neuer Hindenburgrummel.

Die „Deutſche Tageszeitung“ veröffentlicht an der
ihrer Sonnabendnummer folgende T. U.-De-

peſche:
„Jn weiten vaterländiſchen Kreiſen iſt immer

lauter der Wunſch ertönt, den Generalfeldmarſchall
von Hindenburg als Kandidaten für die bevorſtehende
Neuwahl des Reichspräſidenten aufzuſtellen.“

Es gehört ſchon die ganze Unverfrorenheit dentſch-
nationaler Politik dazu, den alten Herrn in den Mittel-
punkt politiſcher Intereſſen zu ſtellen. Wozu hier das
deutſche Volk gebraucht werden ſoll, iſt doch klar erſicht-
lich. Geradezu abſurd iſt der Gedanke, daß die Leitung
des Staatsſchiffes einem ſo völlig unpolitiſchen Manne
wie Hindenburg es iſt, anvertraut werden ſoll, ganz
abgeſehen davon, daß die Wahl eines Militärs zu dem
verantwortlichſten Poſten der Republik unſere Be-
ziehungen zum Auslande in eine unmögliche Lage brin-
gen würden.

Der Berliner Lokalanzeiger ſchreibt zur gleichen
Meldung:

„Es beſteht beſtimmter Grund zu der Annahme,
daß der Generalfeldmarſchall trotz des ihm zugemu-
teten Opfers ſich einem ſolchen Wunſch nicht verſagen
wird, ſofern er ihn aus unſerm Volke heraus ent-
gegengebracht wird. Schon in der nächſten Zeit wird
ein Aufruf von führenden Männern und Frauen aus
allen Teilen des deutſchen Reiches, aus allen Verufs-

ſtänden und Bevölkerungsgruppen ſich an unſere
eutſchen Volksgenoſſen wenden und Hindenburg zum

Reichspräſidenten auffordern.“
Alſo, Hindenburg hat die Kandidatur angenommen,

und die deutſchnationale Volkspartei ſteht unmittelbar
davor, ſie zu proklamieren. Von der nächſten Zeit ab
werden wir in einer geradezu fieberhaft geſchürten, mit
ungeheuren Geldmitteln geſpeiſten Bewegung ſtehenu,
deren Ziel es iſt, das deutſche Volk zu der größten
ha vott zu verleiten, die ſich überhaupt ausdenken

Der alte Feldmarſchall iſt natürlich nichts anderes
und kann gar nichts anderes ſein, als ein hilfloſes
und willenloſes r in der Hand dernationaliſtiſchen, militariſtiſchen und ka-
pitaliſtiſchen Reaktion. Wenn er wirklich die Kandi-
datur angenommen hat, woran nach der Mitteilung des
Berliner Lokal-Anzeigers kaum noch gezweifelt werden
kann, ſo mag auf ihn das Bibelwort Anwendung finden:
„Der Herr verzeihe ihm, er weiß nicht was er tut!“

An die Spitze des deutſchen Reiches gehört in ſchwe-
rer Zeit ein Mann, der mit den politiſchen Geſchäften
vertraut iſt. Hindenburg hat davon weniger Ahnung
als irgend ein beliebiger organiſierter Arbeiter, der die
Zahlabende der Partei mit einiger Regelmäßigkeit be-
ſucht. Hindenburg, der als Reichspräſident die Mitglie-
der der Reichsregierung zu ernennen hätte, kennt nicht
die in Betracht kommenden Perſonen, ihre Charaktere,
ihre Fähigkeiten, ihre politiſchen Beſtrebungen und
Abſichten. Als oberſter Leiter der deutſchen Politik
würde er eine geradezu lächerliche Figur ſein.

Es iſt möglich, daß Hindenburg ein ſtratengiſches
Genie iſt, obwohl ſehr oft behauptet wird, die militäri-
ſchen Verdienſte des Kriegs ſeien nicht die ſeinen ſon-
dern die des großen Generalſtabs, unterhalb von Lu-
dendorff angefangen. Aber wenn auch der jetzt 72jäh-
rige Feldmarſchall ein militäriſches Genie ſein ſollte,
ſo beweiſt das für ſeine Eignung zur Führung der poli-
tiſchen Reichsgeſchäfte nicht das minde“e.

Nicht wegen ſeines von niemandem behanuvp-
teten Verſtändniſſes für die Politik, ſondern im Ge-
enteil wegen ſeiner bewieſenen und allgemein aner-

kannten Verſtändnisloſigkeit wird Hinden-
burg von der Reaktion in den Vordergrund geſchoben.
Wäre er imſtande zu beurteilen, zu welchen Zwerken
man ihn als Werkzeug benützen will, ſo würde er höchſt-
wahrſcheinlich auf die ihm zugemutete Rolle dankend
verzichten.

Würde der Plan gelingen und würde das deutſche
Volk, unmittelbar nach ſeiner Befreiung in ſo ſchau-
derhafter Weiſe ſeine politiſche Unreifebeweiſen, daß es Hindenburg zum Reichspräſidenten
wählte, ſo wären die ſchwerſten inneren Verwicklungen
und die ſchwerſte Schädigung der deutſchen Auslands-
politik als ſichere Folgen voraus zu ſehen. Hindenburg
würde nicht den Takt aufbringen, um t in
nere Kriſen zu löſen, er würde ſie hilflos den
ſchwerſten Konflikten zutreiben laſſen. Das
ganze Ausland, nicht nur die vordem feindlichen Staa-
ten, ſondern auch die neutralen Länder, würden in der
Wahl Hindenburgs den Beweis erblicken, daß Deutſch
land wieder eine regktionäre Militärmongr-chie, vorläufig ohne Kaiſer geworden iſt, undwürden daraus die entſprechenden äoloerungen hiehen



man bedenken, daß urru auf der j Trotz alledem aber wird man die Errungenſchaften deralledem muß
eindlichen Auslieferungsliſteſchuldigt wird an der grauſamen e ung

Deutſchlands die Hauptverantwortung zu tragen
ine Wahl wäre unter dieſen Umſtänden geradezu ein
a 6öla in das Geſicht der ganzen
e

Die Kandidatur Hindenburg iſt ein Attentat
auf die Revublik und auf die politiſche Ver-
nunft des Volkes. Kein Angenblick darf verſäumt
werden, um ſie mit erbitterter Energie zu bekämpfen.
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Düum g gegen Ledebour.

In der Verhandlung vor dem Schutzhaft-Senat des
Reichsmilitärgerichts, die zu Däumigs Haftentlaſſung
r machte dieſer zu dem Aktionsprogramm Aus-
ührungen, die von außerordentlichem Intereſſe ſind und

nicht geradedie ſeinen Fraktionsfreunde Ledebour ze
Er führteangenehm in die Ohren klingen dürften.

nämlich aus:
Eine Revolution könne man nicht beliebig machen,

eine Revolution ſei das Ergebnis der
wirtſchaftlichen Entwicklung, man könne
ſie höchſtens in beſtimmte Bahnen zu lenken ſuchen.
Er habe immer den Standpunkt vertreten, daß die
Arbeiterklaſſe eine Revolution nicht mit
Mitteln brutaler Gewalt herbeiführen
könne.

Was wird Ledebour hierzu ſagen, der bekanntlich
wiederholt die Revolution als das ureigene Werk
ſeiner Schöpfung bezeichnete und jeden verwieſen hat,
der ihm in dieſes Werk hineinpfuſchen wollte? Nun
muß er ſich von Däumig die Vaterſchaft abſprechen
laſſen; wir können dem alten Demagogen ſeinen Schmerz
nachfühlen.

Die tap'eren Demokraten.

Es ſcheint ſo, als wenn die der Demo-
kraten zum Betriebsrätegeſetz eine gewiſſe Kriſe inuer-
halb der Partei ausgelöſt hätte. Es iſt ja bekannt,
nicht alle Mitglieder der Demokratiſchen Partei au
wirklich Demokraten ſind. Viele ſind dabei, die nur mit
Grauen ſehen, daß ein ſozialer Geiſt die neue Partei
durchweht. Bis jetzt haben ſie ſich allerdings mit den
Neuerungen in unſerem politiſchen und wirtſchaftlichen
Leben abzefunden, wenn auch nur ſchweren Herzens.
Die Stellungnahme der Demokraten zum Betriebsräte-
e ſcheint verſchiedenen Leuten Anlaß gegeben zu

ben. die Farbe zu wechſeln und in die Deutſchnatio-
nale Partei hinüberzulanfen. So leſen wir wenigſtens
in der „Teutſchnationalen Korreſpondenz“, die aus
Sachſen weldet, daß die als „Partei des Bürgertums“
egründete Demokratiſche Partei immer mehr ins ſozia-
ſtiſche Fahrwaſſer gerät und daß dieſe Erkenntnis ſich

auch allmählich bei den Mitgliedern der Partei bemerk-
bar mache. In den demokratiſchen Hochhurgen Noſſen
und Siebenlehn hielt kürzlich der deutſchnationale Ab
geordnete Philipp einen Vortrag,. der genügte,

„den ganzen ſtolzen Bau der Demokratiſchen Partei
dort wie ein Kartenhaus zuſammenfallen zu laſſen.
An geſehene Vertreter aus Induſtrie und Hanöwerk,
teilweiſe Vorſtandsmitglieder des Demokratiſchen
Vereins, zogen unter Führung des Fabrikbcſitzers
Otto Putzner (Noſſen) die praktiſchen Folgerungen
aus dem Verhalten der Demokratiſchen Partei und
erklärten offen ihren Austritt aus der Partei. Sie
wurden auch die Griinder einer ſtarken ſtädtiſchen
Ortsgruvpe der Deutſchnationalen Volksvartei, die es
mit Unterſtützung des umliegenden Landes in weni-
en Tagen auf mehrere Hunderte eingeſchriebene

itglieder brachte, ſo daß die einzigen Hochburgen der
Demokratie Noſſen--Siebenlehn heute nur noch als
Ruinen erkennbar ſind“.

Sie können alſo ihre Herkunft nicht verleugnen, die
tapferen demokratiſchen Jnduſtriebarone und Hand-
werksweiſter. Es geht ihnen wie den Patrioten des
alten Deutſchland: ſobald es an den Geldſack ging. war
es bei denen mit dem Vatriotismus vorbei, und bei den
ſich demokratiſch gebärdenden Herren ſcheint es bei der
gleichen Gelegenheit vorbei zu ſein mit der Demokratie.

e le
80) Roman von Henrit Barbuſfſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorf.

(Copyrigit by Max Rascher, Verlag A-G., Zürich.)
(Rachdruck verboten.

Wie Zärtlichkeit auch im Dunkeln Zärtlichkeit wieder-
findet, ſo findet mein Eifer den Wohlklang des Dichters
wieder. Jch habe nachdrücklich die Macht und Spur dieſes
Wohlklanges erfahren. Er hatte mich ſchon letzthin beun-
ruhigt, während der Dich'er zur Vollendung ſeines Troſt-
werkes Bruchſtücke eines Cedichtes in die Erinnerung zurück
geruſen hatte. Es waren wohlgemeißselte Worte gewelen,
die in dem Schatten diamantgleich geblitzt hatten, aber das,
was er jetzt ſagte, ſchien mir noch bedeutſamer.

Er wiegte ſich ein wenig hin und her. Er war ganz von
der unbeſieglichen Muſik ergriffen. Er gehorchte ihr ſo voll-
kommen wie dem regelmäßigen Puls ſeines Herzens. Jch
ſpürte, wie in mir der Widerſchlag ſeiner ſanften Worte auf-
lebte. Er ſchien zu ſuchen, wiederzufinden und unendlich
glaubensſelig zu ſein. Er war in einer anderen Welt, in
der alles Sichtbare wahr iſt, in der alles Sagbare unvergeß-
lich iſt.

Sie blieb vor ihm auf den Knien. Sie hob die Augen
zu ihm auf. Sie war nur Aufmerkſamkeit, die ſich an
füllte mit ſeinen Worten wie ein koſtbares Gefäß.

Der Dichter ſprach:
Bewunderung, die der Zukunft entgegenwanderte. Jn dieſem
Lächeln lag auch ein tragiſcher Zug, der mich durchazuckte.
und den ich wohl begriff. Sie betete das Leben an, aber
ſie verachtee und fürchtete die Menſchen, immer nur um
ihres Kindes willen. Schon machte ſie es den Lebenden ſtrei
tig, zu denen es kaum erſt gehörte. Mit ihrem Lächeln
ſchwor ſie den Menſchan Fehde an. Sie ſchien ihnen zuzurufen:
„Das Kind wird gegen euren Willen leben, es wird gegen
euch blühen, es wird ſich eurer bedienen! Es wird euch
bändigen, um euch zu beherrſchen, oder auch, um geliebt zu

„Aber ihr Lächeln war nicht nur

daß er Revolution, die ſich ausdrücken in der politiſchen und
wirtſchaftlichen Demokratie, nicht beſeitigen können.
Jeder Widerſtand wird die Arbeiterſchaft auf den Plan
rufen, die in g. loſſener Front ihre in ſchwerem Kampf
erworbenen e zu verteidigen werden wiſſen.

Kommunſſtiſches Tohuwabohn.

Die heilloſe Verwirrung und Zerſplitterung in der
K. P. D. lennyc ihnen am beſten die Vorgänge im Ham-
burger Bezirk Nord und Nordweſt, dem Hauptſtützpunkt
der Oppoſition gegen die Zentrale in Berlin, der als
energiſchſter Gegner die Hamburger Obſervauz“ gegen
über ſteht. Nachdem die Zentrale die Parteiſpaltung
als vollzogene Tatſache mitgeteilt hat, kann nicht etwa
erwartet werden. daß ſich nunmehr eine wirklich „revo
lutionäre“ h r Partei bilde, ſondernjede der abgeſplitterten Gruppen und Grüvpchen ver-
meint, ſelbſt der reinen und wahrhaftigen Sakrameute
teilhaftig zu ſein. Nachdem Laufenberg, der ſich
auf Feſtung befindet, in der kommuniſtiſchen Preſſe
unter dem Pſeudonym Fritz Erler vergeblich ſeine
national-bolſchewiſtiſchen Gedanken zu propagieren
ſuchte, iſt Wolffheim der Prophet der „radikal'ten“
Richtung und der erbittertſte Gegner der Zentrale ge-
worden, die ihn dafür als „Syndikaliſten“ denunzieren.

Hatte man den Parteita
muniſten. in Hannover die Reichskonferenz der Allge-
meinen Arbeiterunion aufgehoben und ſich beſtrebt ge
zeigt und ſo die ſich gegenſeitig als kontzrrevolutionärbekämpfenden „Bonzen“ ſich zu einigen öemüht, ſo hat
das Verbot der „Kommuniſtiſchen Arbeiterzeitung“ in
Hamburg den nnaufhörlichen Zerſetzungsprozeß in der

K. P. D. nur beſchleunigt. Dem „Bremer Kommuniſt“
vom 4. März. der als Kopfblatt ſeiner verbotenen
Schweſter weiter erſcheint, iſt ein Flugblatt des
„Aktionsansſchuſſes der K. P. D.. Ortsgruppe Hamburg“
beigelegt, das die Parteigenoſſen zu neuer Spaltung
innerhalb der Oppoſition einladet. Es propagiert den
„Aufbau von unten“ und wendet ſich dagegen, daß

ſogar in der K. P. D. (Spartakusbund) ſich ein ſtinken-
der Sumpf der Korruvtion auftun konnte. Durch
finanzielle Herrſchaft hat eine bureaufratiſche VPoliti-
kantenelique ſich im ganzen Lande Stützwnnkte ge
ſchaffen, um mit Geld die Meinungen der Mitglieder-
ſchaften zu erkaufen, durch finanzielle Einflüſſe die Ge
ftinnung der Kommuniſten Deutſchlands zu korrum-
pieren.“

So erhält (nnverkennbar ans der Feder Fritz Wolff-
heims) die Zentrale und ihr „Hamßurger Ableger“ die
Meinung geſagt. Der Aufruf ſchlicßt:

„Fort mit jeder varlamentariſchen Tätigkeit! Keine
Wahlbeteiligung an der Betriebsrätekomödie! Nieder
mit den Gewerkſchaflen und den politiſchen Methoden
der Sozialdemokraten.“

Jn derſelben Ausgabe dem dieſes Wortgeklingel
heiliegt, kritiſiert die K. P. D das neneſte Elaborat der
Oppoſition in der Omvoſitinn als „eine große Frage mit
dummen, geiſtloſen Schimvfereien dezwiſchen und brand-
warkt. den „Aktionsausſchuß“ als „eine ſchimpfende
Revolverkanone“.

Das Ganze iſt ein Beweis dafür. wie weit der kom
muniſtiſche Wirrwar nachgerade gediehen iſt.

Kurze Notizen.
Die PVreukiſche Landrsverſammlung wird nach den Beſchlüſ-

en des UAelteſtenrates erlt am 16. März zu neuen Beratungen
zuſawmentreten

Der Unkerſuchungsausſchuk zur Vorarſchichte des Krieges.
Die Frankfurter Zeitung“ ſchreibt: Der erſte Unterav ſchuß des
Unterſuchnygrausſchuſſes. der die Frage der Vorgeſchichte des
Krieges behandelt hat am 5 März eine Sitzung abg hal'en.
Jn dieſer kam arch eine Eingabe des Herrn v. Bethmann Holl-
weg zur Sprache der dagegen vroteſtiert. daß Herr Kautsky auch
weiterhin als Sachverſtändiger walte nachdem durch ſeine Ver
öffentlichn nern darge'an ſei. daß er ſich dazu nicht einne. Der
nterausſchuß bat jedoch be'ſchloßen. bei ſeiner Entſcheidung, daß
Kausky Sochrerſtöndiger bleißen ſolle zu beharren.

Aur Kriſe im vommerſchen Landarbeiterſtretfk meldet die Deut
ſche Tagesereitung. daß die Eiſerne Diviſion ſich zwecks Ueb' rlei-
irng in den zivilen Beruf au Arbeitsgemeinſchaften von je 3000

werden von euch! Schon trotzt es euch mit ſeinem winzigen
Atem, dieſes Kind, das ich in meinen Mutterkrallen halte!“
Als einen Engel der Güte hatte ich ſie zuerſt geſehen.
Jetzt ſah ich ſie wieder, ohne daß ſie ſich doch äußerlich
verändert hätte, als einen Engel der Unmildigkeit und der
Rachſucht. Jch ſehe an ihr einen Haß gegen die Menſchen,
von denen ihr Kind verdammt ſein wird. Haß verzerrt ihr
Geſicht, auf dem die übermenſchliche Mütterlichkeit aufſtraßlt.
Jhr Herz blutet. Es iſt voll von einem einzigen Herzen und
ſieht deren Schmach und Schende voraus. Es haßt die Men-
ſchen und ſchätzt jeden von ihnen ein wie einen Engel des
Unterganges. Hochflutend bäumt ſie ſich auf, d'e Mutter mit
den entſetzlichen Krallen, die mit ihrem zerriſſenen Munde
lächelt!“ Dieſes ſagte der Dichter.

Herzleide ſah ihren Gel'esden in den Mondſtrahlen. Es
bedünkte mich. Blick ind Wort ſchmölzen in ihnen einzig
zuſammen. Dann fuhr der Dichter fort:

„Jch ſchließe bei der Großartigfeit des Menſchenfluches,
wie in jedem anderen Gedicht, das ich ſchaffe. Ausklingende
Grundſtimme dieſes Gedich es ſei auch die er Satz, den ich
mit der Eintönilgkeit jener Menſchen wiederholen möchte,
die ſich im Rechte meinen dürfen:

„Oh, ohne Gott, ohne Port, ohne Notdurft des Klei-
des ſind wir und haben nichts, das uns Genüge gäbe, es
ſei denn der Aufruhr, den unſer Lächeln ſchürt! Wir wan-
deln über das Erdreich der Toten, und uns bleibt nur der
Aufruhr, daß wir Selbſtfeier halten in Abendfinſternis. Oh,
trübſeliges Verbluten! Wir ſind göttlich allein, der Him-
mel iſt auf unfere Häupter niedergeſunk:

Her Himmel iſt auf unſere Häupter niedergeſunken.
Welches ungeheure Wort iſt da eben ausgeſprochen worden!

Dieſes Wort, das ſtilles Geflüſter eben noch dämpfte,
war der kühnſte Schrei, der je vom Leben ausgehen durfte.
Es war der Schrei der Erlöſung den mein Ohr bisher
taſtend geſucht hatte Während Himmelsherrlichkeit damit
beſchäftigt war, ſtändig vor mir die armen Schatten der
Menſchenlebendig'eit zu erhöhen, während vor mir das Welt
gerriebe wiederum in den Menſch und ſein Be
wußtſein zurücktrat, hatte ich wohl ge'pürt, daß die es Wort
aufblühen wollte. Aber es war notwendig, daß es klar aus

(in Durlach) der Kom-

uſammengelchloſſen hat die demnächt zur Hilf leiſtung bei

en e Pommern äßn werden
i

ung kn internationale Landarbeiterkanferenz wird am 17.
Amſterdam ſtattfinden. er Konferenz werdenchottiand Dänemark. Schwed n. Deutſchöſterreich,

len und Holland vertreten ſein. Mie anderen Rationalitäten
aruppen wird roch rerhandelt.

Ein ſozialdemokratiſcher Redakteur Bei den
Lebensmittelunruhen in Straubing wurde der Redakteur der
Tagespoſt“. Ecn. Hocm. Legi. von einem Reſchswehrangehöri-
gen niedergeknallt. als er mit aufgehobenen Händen der Reichs
wehr entgegenging. um einen Konflikt zu vermeiden.

Japan und Sihirien. Ein japaniſches Blatt meldet aus
Honolxlu. daß die japaniſche Regierung b. ſchloſſen hat. die Expe-
dilion nach Sibirien aufzuheben

Bürgerliche Koalitonsregiernag in Finnland. Der Reichsprä-
ſident hat Profeſſor Erich mik der Bildung der neuen Reg rung
beauftragt. Dieſe dürfte eine vein bürgerliche Koalitionsregie-
rung ſein.

Holland zur Auslieferung. In der Auslieferungsfrage betr.
dem Exkaiſer bleibt die Niederländiſche Regierung in ihrer Ant-
wort auf die letzte Rote der Alliierten auf ihrem am 21. Januar
vröziſierten Standpunkt ſtehen in der ſie die Auslieferung ver

Deutſche Rationgwerſomm'ung.

Berlin, 6. März. 150. Sitzung. Präſident Fehrenbach
ecöffnet die Sixung um 1 Uhr 20 Minuten.

Fortſetzung der zweiten Beratung des
eines

Entwurſes

Landesſteuergeſetzes.

Paragraph 6 (die Jnſtanz bei Meinungsverſchiedenheiten
wiſchen dem Finanzminiſter und einer Landesregierung iſt
er Reichsſinanzhef, bei Fragen, ob Landes- oder Gemeinde-

ſteuern die Reichseinnahmen ſchädigen, der Reichstag.
Abg. Düringer (Dn.) beantragt, daß Reichsfinanz-

beamte nicht zugleich Vertreter der Länder im Reichs-
rat ſein können.

Abg. erſ (Dem.) hält den letzteren Antrag für nicht
vereinbar mit der Berſgſſung. rFreunde des Redners ſei geneigt, die Vorlage in Be-
zug quf den Reichsrat wiederye zuſtellen.

Abg. Dr. BeckerHeſſen (D. V.) wünſcht ebenfalls die
Wiedereinführung des Reichsrats.

Regierungsſeitig werden dieſe Ausführungen unter-
ſtützt. Gründe der Staatsintereſſen und der Zweckmäßig-
keit ſprächen dafür

Der Antrag Düringer betreffs des Reichsrats wird an
genommen.

Zu Pragraph 8 (die Länder erheben Steuern
Grundverwögen und vom Hewerbobetrieb) tritt

Abg. Wegtzlich (Dn für einen Antrag Dr. BeckerHeſſen
ein, der dieſe Stencrmöglichkeit egryng

Abg. Vacredcke (Dn.) beantragt. daß Berechnungen über
Wert und Ertragsfähigkeit von Grund und Boden nicht
entſcheidend bei der Veranlagung ſein ſollen, wenn ſie länger
als 25 Jahre zurückliegen.

Regierungsſeitig wird um Ablehnung des An-
trages Becker gebeten.

Abg. Beser- Heſſen (D V.) ſpricht für ſeinen Antrag.
Abg. Seſſe (Dem.) iſt mit der Tendenz des Antrages

Baerecke einverſtanden, der aber noch anders formuliert
werden müßte.

Abg. Düwell (U. S.) beantragt die Beteiligung derGemeinben und Gemeindeverbönde an den Ertragsſteuern.

Abg. Vaerecke zieht ſeinen Antrag zurück angeſichts einer
vorliegenden, ſich in gleicher Richtung bewegenden Reſolu-
tion.

Der Antrag Becker wird abgelehnt. Die Reſo-
lution wird angenommen.

Zu Paragraph 9 wird ein Antrag der Mehrheitspar-
teien, die Regferungsvorlage wieder herzuſtellen. angenom-
men, wonach Beſteuerungsmerkwole bei Ertragsſteuern, die
auf die Berückſichtigung der perſönlichen Leiſtungsfähigkeit
abzielen, nicht zugrunde gelegt werden ſollen.

Paragraph 14a, berechtigt die
Religionsgemeinſchaften, Zuſchläge zu den Reichsſtenern

zu erßeben.
Abg. D. Mumm (Dn.) beantragt eine andere Faſſung,
Dieſer Antrag wird angenommen.
Bei Poragraph 15 beantragt
Abg. Wurm (U. S.) die Wiederherſtellung der Regie

rungsvorlage, welche die Quote der Länder an der Ein-

vom

geſprochen würde, damit es Menſchenelend und Menſchen
größe zuſammenbinde und ein Schlüſſel für das Himmels-
gewölbe werde.

Der Himmel, das heißt das himmliſche Blau, das unſer
Auge einfängt, und das jenſeitige Blau, das man nur in
Gedanken aufhaſchen kann! Himmel, Lau'er“eit, Herzenskraft,
die Unendlich'eit der be enden Maſſen, das Himmelreich der
Wahrheit und des Glaubens, alles das ruht in uns! Auf
unſere Häupter iſt es niederge'unken! Gott 'elber, der zugleich
alle dieſe Gattungen der Himmel iſt, er iſt auch auf unſere
Häupter niedergeſunken, dem Donner gleich!

Darum haben wir die Göttlich?eit unſeres großen Men
ſchenleides erlangt. Un'ere Ein'amkeit mit ihrer Mühſal
des Denkens. des Weinens und des Lächelns iſt unbedingt
göttlich, verklärt. Denn vollkommen iſt die Herrſchaft ihres
Reiches und ihres Strahlens Mächtig?eit. Wie groß auch
immer unſer Uebel ſei und unſer Ringen im Schatten und
die unnütze Fron unſeres nie erlöſchenden Herzens und
unſere verwaiſte Andacht betrachten. Wird ſie dern u c
gewöhnt ſein, mit ſeinem armen Tagesdienſt den gleichen
Lebensraum auszufüllen, den Gott einſt ernge,uu
dann wird dieſes Gefühl un'ere Stirnen vergolden, un ere
Seelen erheben, unſeren Stolz verſchönen, und getröſtet fein
wird ein jeder von uns trotz all ſeiner Schmerzen! Dem
Betenden, der ſeines eigenen Himmels Blüten treibt, ge
währt die Wahrheit aus eigener Kraft wirklich ſtreichelnde
Liebkoſung, handgreiflich zu faſſen und nicht geringer als
des alten Glaubens Sanftheit.

Der Dichter ſprach ſanft und abgebrochen über ſein Ge
dicht. Aber er flüſterte der Frau, die ihm zuhörte, Worte
ein, deren äußere Wucht immer unbedeutender wurde. Das
irdiſch Greiföare ſeiner Rede ſchrumpfte mehr und mehr ein.

Sie lag dem Dichter zu Füßen, aber ſie hatte ihr Ant-
litz erhosen. Er war erhöht vor ihr, aber er beugte ſich zu
ihr nieder. Einez Ringes Koſtbarkeit blinkte in ihrer Mitte.
Jch ſah das Rund des Frauenantlitzes und die Stirnwölbung
des Mannes. Doch weiter ſchlug dann der Schatten ſeine

Wellen.
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M eriſchen Kraft in vielen Luſtſpielen aucwirken laſſen. Luſtſpiele

ſtaffelt, während der Ausſchu
an dem Ertrage der Einkommenſteuer und der
tsſteuer mit zwei Dritteln beteiligen will.

a aoeitig wird von einem Vertreter Preußensvie Anſahne d ßnnahme der aſſung empfohlen.Von einem Berge i die Annahme
der R svor em fehlena S 83 vin die Regierungsvorlage wieder

Abg. Gruber Eine gewiſſe Berechtigung haben die bayriſchen Vorredner inſofern, als Savern nach
dem Fegiernngaentwurſ beſſer ſahren würde. Wir
bayriſchen Sozialdemokraten ſind nicht nur nebenbei
Deutſche, e ern vor gllem Deutſche. und dann erſt

u a Wir müſſen dafür Sorge tragen,daß der deutſche Einheitsgedanke imwer mehr in das
Volk eindringt. Und wenn Sie (zur B. Vp.)

dem riſchen Volk die Wahrheit ſagen würden, dann
würde es jeder bayriſche Bauer auch einſehen. Das
Peich wahrt. doch auch die Intereſſen der Länder und
Gemeinden; wir ſind deshalb für die Kommiſſionsfaſ-
ſung. Es gilt, gemeinſam zuſammen zu arbeiten und
nichk gegeneinander zu wirken, denn Reich, Länder und
Gemeinden ſind auf Gedeih und Verderben nebenein-
ander geſchmiedet. (Lebhaftes Bravo!)

Präſident Fehrenb bittet trotz
ſcher und innerbayriſcher Differenzen
heute zu erledigen. (Heiterkeit.)

Abg. Heſſe (Dem.) tritt für di Ausſchußfaſſung ein.
Paragraph 15 wird in der Ausſchußfaſſung ange

nommen. ebenſo weitere Paragravhen.
Auf Antrag Dr. Bedcker-Feſſen (D. V.) werden zuſätzlich

angenommen, welche die

reußiſch-bayri-
as Geſetz noch

zwei Paragraphen 290 und 29b
Gemeindebeſchlüſſe r einer Steuer auf das von der
Einkommenſteuer nicht erfaßte Mindeſteinkommen angehen.

Weitere Paregraphen werden in der Aus'chußfaſſung
et im weſentlichen redaktionellen Aenderungen angenom
men,

Zu Paragraph 53. welcher den Ländern die Einnahmen
in der biserigen Höhe gewäbrleiſtet, beantregt
Abg. Feſſe (Dem.) die Erhöhung der in der Ausſchuß-
faſſung vorgeſehenen zuzüolſchen Steigernneen zu dem
Auffommen von 199 non ſechs Prozent auf 25 Prozent.

Der Antrag Heſſe wird angenommen.
Poragrarß 57. welcher Aenderung“n der Vorſchriften
über die Peteiſieung der Vänder und Gemeinden am Er-
rage der Reichsſtouern als Perfaſſunosändernngen be-
wertet. wor vom Ausſchuß geſtrichen worden. Anträge guf
Wiederherſtellung der Regferungsvorlgge werden zurückge
zo en. Dagegen wird in Paroeraph 59 der Ablatz ge
rite ber das Doppelſteuergeſez von 1919 aufheben

Der Reſt des Geftzes wird erledigt.Präſident Te*renkach ſchläſet rse
ßrundſchulen, Beſitſtever. dritte Beratung der Reichsein
kommenſteuer, der Kapitalertragsſteuer und anderes zu be
rate n.

Abg. Schul Bromberg (Dy.) proteſtiert gegen die An-
Dos Geſetz ſei nicht dringend.ſetzung der Beſitzſtrner.

5 en ſich r Geſchäſftsordnungsdehaoftte.
immung ergibt die Mehrheit für dedes Präſidenten ung erg Hrveit ſar ven Vorſchlos

Schluß gegen 6 Uhr.

Der Volkswiriſ“aftsausſchuß der Nationalver
an mlung beſchäftigte ſich heute mit der Verordnung
iber weikere Ermäßigungen der Tabokſtener. Danach
kann der Finanzminiſter ſolonge die Zölle in Geld zu

hlen ſind, die Steuerſätze für Zigarren über die in
86 des Tabak“euergeſetzes vorgeſehenen Höchſtgrenze

von 50 Prozent bis 75 Nrozent und für Zigaretten in
den 5 höchſten Stenerklaſſen bis zu 50 Prozent und für
feingeſchnittenen RPauchtabak in den beiden oherſten
Klaſſen bis zu 20 Prozent ermäßigen. Die Tabakſtener
für Zigaretten darf jedoch nicht unter 87 Mk. für 1000
Stück. für feingeſchnittenen Rauchtabak nicht unter 82
Mark für 1 Kilo ermäßigt werden. Ein Vertreter der
ſächſiſchen Pegierung trat für eine weitere Berüickſich
tung der Zigratteninduſtrie. ein Vertreter der hremi-
ſchen Regierung für weitere Berückſichtigung für Zigar
ren ein. Nach längerer Debatte wurde ein Antrag, derdie Beſteuerung der Zigaretten in den hößeren Stufen
etwas herabſetzen wollte, abgelehnt und die Regierungs-

Länder und

Montag 21 Uhr

vorlage angenommen.

83 Umgeſtaltung des britten und vierten Unler
ausſcüuſſes des parlamentariſchen Unterſuchungsaus-
ſchuſſes der Nationalverſammlung wird uns mitge-
teilt, deß die Annahme irrig iſt. als ob der Ausſchuß
gegenſiber den Fragen, die er bezüglich Belgiens zu
unterſuchen hat, von vornherein auf den Standvnnkt
ſteht. daß hier deutſcherſeits Vlferrechtswidrigkeiten
vorliegen. Erſt durch die Unterſuchung ſoll feſtgeſte'ſt
werden, ob das deutſche Verhalten r r
war oder nicht. Dieſe Unterſuchungen ſind noch nich
abgeſchloſſen.

Prozeß Erzberger- Heiſferich.

Berlin. den 5 März Zu Beginn der Sitzung ergr'f der
Vertreter des Neb'nklägers Juſtizrat Tr von Gordon das
Wort um in löngeren Ausführungen anf die Plädoyers der
Staatsanwaltſchaft und des Verteid'gers zu erwidern. Er. ke-
handelt zunächſt den Fall Thrſſen und ſprach über die Gründe,
die Thrſſen veranlaßt hbät“en Erzberger zum Eintritt in den
Aufſichtsrat der Thrſſen-Wer'e aufzufordern. Gordon wies
daraufhin. daß auch im alten Reichstage zahlreiche Abgeordnete
Anfſichtsrateſtellen kekleide hätten. z B Baſſermann, Paaſche
und Dr. Streſemann: ebenſo ſei es jetzt in der RNationalver-
ſemmlung. Es komme lediglich darauf an die gegeneinander-
wirkenden Intereſſen dar verſchiedenen Gruppen mi einander
auczugleichen. Ein Abgeordnetec dürfe niemals gegen das Ev-
meinwohl handeln keine unberechtigte Bevorzugung vorneh-
men. und niemals. wenn er etwas durchſetzen wolle, mit Re
preſſalien drohen Die'e Grenzen habe Erzberger ſtets einge
halten Heheimrat von Gordon erör'ert ſodann die Angelegen-
heit der Brien-Gruben und kommt zu dem Schluß. daß auch in
dieſem Falle Erzberger nicht der geringſte Vorwurf gemacht wer-
ren könne

Der Redner widerlegt ſodann unter Vorführnna einer lhan-
gen Reihe ta ſöchlicher Momente den Vorwürf. daß Erzberger
nach ſeinem Austritt aus dem Thryſſen-Konzern einen vollſtän-
digen Geſinnungcw chſel vorgenommen habe. Weiler hab der
Fall Berger mit einer Vermiſchung volitiſcher und age'chäftlicher
Intereſſen nich's zu tun. Fordon ſchildert ſodann die Einzel-
heiten in dem Falle Strauß. Letr der Fälle Pöolau und Flot-
fenverein. ſei nach ſeiner Anſicht dem N benilöger nach keiner
Richtung hin ein Verſtoß gegen die Wohlanſtöndigkeit vorzu-
werfen Auf die Frage. wo habe Erz'erger ine Millionen ber,
an wortete der Verkeidioer. Erzberwr verfſige im ganzer über

700 600 Mark. die nicht einmal vollſtändig ſein Eigentym 'eien
SFtte Er berger mit ſeinen Föhia'eiten ſich auf des Erwerbs-
leben r worfen wäre er beuile wohrſcheinlick Millionär. Eine
Verauickrng ſeiner Tätigkeit im Tu'ereſe ſeiner Taſche liege
m röllig fern Mas den Vorwurf der Anrrahrhaffigkeit ar-
belangt. ſo habe Erzferger eine Ver'eidierng nicht ſo leicht
c macht. irie in den anderen Fäſlen Man dürfe aber nich ver-
agoſſen. daß der Kaufmonn. der Juriſt. der Richter gewöhnt feien,
ihre Worte ernſthaft zu erwögen und erſt dann auczu ſprechen.
Anders ſei es beim VParlamentarier wo es weniger auf Erakt-
heit als auf politiſches Wirken ankemme Von einem Hange zu
Lügerhaf igkeit könne nicht geſprochen werden

Nach Wiederaufnahme der Vrhandlung kemmt Gordon auf
die voli'iſchen Vorgänge zurück die in den letzten Tagen das
Gericht be'chöftigten. In ter Frage der Sfterervorlage habe
vielleicht eine nicht ganz erak e Aufnahme der Taſachen o“ge-
waltet aber man 'önne voch nicht ron einem Beweis von Un-
wahrhaftigreit reden. Ebenſo liege im Falle der Reiſe Erzber-
gers nach Wien ugd der Aeußerung Errkargers. er ſei vom
Reichskan- ler zu dieſer Reiſe beanftragt. nich Unwahrbaftigkrit,
ſondern viellricht ein 'alopper Fehler vor Jn der Frage der
Friedensr olution kabe Erzberoer keinen Treubruch gegen ſeine
vorher aangene Zuſage begangen daß alles rückſichtsvoll behan-
delt werden würde. Das ſei auch ſeine Abſicht geweſen. die Ver-
höltniſſe ſcien marchmal ſtärker als die Abſichten Gordon ſchil-
der ſodann Erzlerager als eine friſche tatträftige Verſönlichkeit,
die mit denfwürdiger Pffichttreue die undenkkarken Anufanben
übernommen habe. Er ſern kein VTdeolbiſd. er habe viele Feh-
ler. aber auch viele Vorrlüge. Gerdon b antragt zum Schluſſe
eine Beſtrafung Helfferſchz und zwar im Sinne des S 135 des
Strafg ſetzhuches da der Wahrheitebeweris mißlungen ſei. Nach
Gordon ergreiſt Rechtsanwal Friedländer das Wort und
ſchildert Erzb rgec als einen ladello en, ungemein fleißigen, um
ſcin Vaterland ſehr verdienten Mann Er habe lein Sprung-
brett zum Weiterlommen zur höchſten voli iſchen Höhe gehabt.
ſondern ſich vurck. ratloſen Tleiß emporgearbeitet und ſeine
Klugheit und Tatkrait nur im Jntercſſe des Vaſerlard s ar-
beiter laſſen. Mas Erzberger getan habe. 'ei nicht unſauber
Es lönne rielleicht hier und da als tak los barcichnet werden.
aber es ſiege nichts vor. was korechtigen könnte. ihn aus der
G ſellſchaft der anſtöndigen M'nſchen zu ſtaßen In keinem Falle
ſei feſtgeſtellt worden. daß Erzherger heimlich oder gewiſſer
maßen hentenberum ſich geſchäftlich zugunſten ſeiner eigenen
Taſche be'ätiat habe

Weiter erklärt Rechtsanwalt Friedlönder. nach einex von
ibm aufoemabten Abrechnung habe Erzberoer aus ſeiner Tätig-
leit bei Thrſſen. bei Anhydat. bei VRerocr. Kowaſtſch. bei Hapag
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Nachdem der Dichter gezeigt hatte, daß die Menſchen

ſelber Gottes Weſen find, ſagte er, daß allein der Menſchen
tiefſte Urſtofſe den Menſchen gemein'am ſeien. Aber die Cha
rette:e und Temperamente ſeien unter dem Einfluß der zahl
loen Lesensumſtände ebenſo mannigfalcig und ver'ſchieden
wie die Züge der Menſchenge ichter. Doch im Grunde gäbe es
große, klar daliegende Ae)nlichkeiten, die ſich gleich wären
wie ein farbloſer Totenſchädel dem anderen. Darum wäre
auch jegliches Kunſtwerk, das die Verwandtſchaft zweier
Lebensmöglichkeiten erweiſen und behaupten will, ein Ant-
lis ſei nach dem Vilde des anderen geſchaffen, eine Keheerei,
es ſei denn, es werde in ſolcher Behauptung eine heilig-tiefe
Vahrheit' endgültig et und Wihrhkeitsſchli hthet ausge prochen.
w Der Dichter fuhr fort: „Darum iſt auch das wahrhafte
Wenſchheitsgedicht nicht aus örtlich gebundenen Lichtern, auch
nidt aus Beweisſtücken des gewöhnlichen Alltagdaſeins, auch
nicht aus geiſtreichen Verknüpfungen und endlich auch nicht
aus unterhaltſamen Worten erbaut. Das wahre Menſchheits-
gedicht ergreift durch eine religiös ſe Eiſigkeit. Es iſt gebildet
mit dem entſetzlich eintönigen und ewig zerreißenden Geheim-
nis der Kreaturen, aus deren Kreis Schatten und Einſam-
keit Ort und Zeit ausrotten, da einſtmals der Menſchen Ruhe
ſtatt war, oder ihr Aufbruch zur Lebenswanderung begann.“

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feullleton.

Stadttheater. Erſtaufführung: Der Widerſvenſt' ren
Jöhmung“, Luſtſpiel von William Shakeſpeare.

il zuviel Trüb al das Blut verdickt und Traurig eit des
Wahnſinn Amme ſt hat der große Bri'e einen Teil ſei-
ner waltigen bis heute noch nicht voll auegeſchöpften dich-

baden im alle meinen weit eher als Trämen die Tendenz z e
Alten und bühnennnwirk'am zu werden Was unſeren Eroh-
dä ern ein b Hagliches Schmunzeln ablockte läßt uns heute mei

hens kühl unſerer a r Jenur verſchwindend wenige mehr als einer Generationzum Lacheſt dieten. 5 nächſte w'rd darüber lächeln und die fol

Knde nur noch lwvotten. nſchenleid iſt zeitlos. allgeg nwärtig,

en und in darauf t
enſchenwi f jeweiligen kulturellen und gea h ewei t Aber

Shakeſpeare gab auch in feinen Luſtſpielen keine weite Umſchrei-
lung irgend cines Pitzes à la modernee l ine Karikaluren; ſeine
Feſtalten ſind labensrolle Weſen in der Wirklicheit fußend. Nie
hat ein Dichter beſſer die Larnen. Verzerr heiten des men chlichen
Charukters trefflicher. vmfaſſender daragcßellt. nie die Skala der
Diſſonanzen im L ken beſſer belb uch'et. die Schwöchen und Ge-
brechen des Menſchlichen tiefer erlannt als Shaleſpeare Eben
darum ſind aber ſeine Werke jederzeit lebendig und werden nie
veralten.

Wenn es uns auch dünken will. als ob in unſerem Stadt-
theater die moderne Kunſt zugunſten der klaſſiſchen etwas zu ſtark
in den Hinte carund gerrönat wird. ſo werden wir einem Shale-
ſperre der Menſchhe't Dichter d nroch willig Auge und Ohr
leihen. Doch der Geiſt Shakeſpeares muk uns auch aus i
führung entgegenleuchten und das iſt Sonnabend nur ſpärlich
der Fall geweſen. Das kurze Vorlpiel friſch cingeſetzt und ſo zu
Ende geſpielt. ließ Veſſeres er waren. Die Titelträgerin. Ka ha-
ring (Frl Helene Senlen) war eine Niete. Der Dichter wollte
weder eine Fyrie noch ein hrſterilches Weib auf di ſtellen.
ſondern ein Weſen mit „heft'gen Sinn und raſch s Blu'“ das bei
aller Kratzhürſtigkeit den Glauben an eine ſpätere Wandlung zu
läßt und dieſes war bei Frl Senken ſchwer möglich. Eine ab-
gerunde'e Leiſtunc. ſcharf erfaßt. ſicher im Spviel. bot Herr Adal-
bert Kriwa als Katharinags Freier Jn Sprache und Haltung
gleichermaßen trefflich. galt ihm der größte Teil des Beifalls
Jm Luccentio verkörperte Herr Georg Ottman einen anſprechenden,
munteren Liebhaber und als ſein Diener Tranio war Herr Wed-
ding auch in der Verkl'idung keck und agrwand?. Zum wenig-
ſtens teilweiem Gelingen des Stückes haben noch beigetragen Herr
Willi Schur (Gremio). Herr Theo Schmaus als Biondello nur
bedingt und Herr Tiedemann (Grumio). während die übrigen
Rollen mehr oder weniger ſchwach charalteriſiert waren. Be rkt
ſei noch. daß die Sprachtechnik der Mitwirkenden mit geringer
Ausnahme auf keine beſondere Höhe ſtand. woran das Verlaſſen
anf die Zublsſerin mit Schuld ſein mag Mit bloßem Deklamie-
ren iſt in dicſen klaſſiſchen Werlen nichts getan gin Einfühlen
nnd ver gründlichen iſt hier vonnöten. Wenn der Spiellci ung
durch die Zerlecung in neun Bildern auch Schwierigkeiten er-
woch'en. ſo darf man den einheillichen Geiſt des Ganzen richt

miſſen. 04S'adt'hrater. Heute. Montag. abends 7 Uhr. gelangt das
Märchen Köniaskinder“ von Ernſt Rosmer mit der Muſik von
Hywverdinck zur Auffihrurg. DTienztag Ter Waffenſchmied“.
Mi twoch Der Widerſnenſtigen Z5hmung* Donm retag. ahends
6 Uhr. Sicagfried“ Freitag Minna von Barnhelm“.
abend Jlfebill“ Sonntag nachmittag „Das Dorf ohne Glodcke“,
abends Köniaskinder“.

Bühn

Sonn

etwa 195 000 Mark verdient. wovon noch 60 000 Mark abgehen.
die er v i Richter rerloren habe. n einem Zeitraum von neun
Jahren habe alſo dieſer angeblich als „Schwerverdicner“ anzu
ſehende Mann 135 (00 Mark verdient enn das Goricht. von
dem. was er ausgeführt habe. ſich nicht habe überzeugen laſſen

was ihm nicht verſtändlich wäre dann wöre es doch rich
ticer und mu iger, den Angeklagten ganz freizrſprechen oder,
falls es nur ein formelle W leidiqung annehmen wollte. eins
Verurteilyng zu fünf Mark oder wenn man die n'cht vorhan
denen Erzberaerſchen Millioren gegen die Helff richſchen Mil
lionen abwäge. zu 10 Mark auszu'vrechen. damit jedermann ſehe,
das Gericht hab- eigentlich freiſorrchen wollen Ein Mittel
ding gebe es nich! Das Geſawtbild der Perſönlichkeit Erz
bergexs könne unmkali zu dem Urteil führen daß der Wahr
vrita“eweis gelungen ſei.

Nach dieſem dreiſtündigen Vlädovers wurde die Sitzung auf
Wonktaa rormittag rerkagt Dann ſollen die Repliken even

uell auch die Replik Erzbergers ſtattfinden.
2

Die Steuern Erzbergers.
WTVB. Berlin, 6. März. Wie der „Lok.Anz.“ er

fährt, ſind die amtlichen Unterſuchungen über Erzber-
ers Steuerexklärnngen nunmehr abgeſchloſſen. Die
eröffentlichung würde wohl erſt nach der Urteilsfäl-

lung im Helfferich-Prozeß erfolgen.

ſragt 33Neueſte Rouchcichten und Telegramme

Friedensverhandlungen zwiſ hen Rußland und
Finnland

Helſingfors, 7. März. Zwiſchen der Räte-
regierung und Finnland wurde durch Notenweßſel ver-
einbart, die Feindſeligktiten in den Grenzgebieten ein
zuſtellen. Es dürften Friedensverhandlungen bevor
ſtehen.

Finniſch-bolſchewiſtiſche Kämpfe.
We B. Kopenhagen, 6. März. Am 3. März

haben die Bolſcewiſten noch Artilſerierorberei ung ein
nenen Angriff gegen die finniſche Stellung bei Zuntjarvi
eröffnet. Der Kampf dauert an.

Die Alliierten beſetzen Konkanfinopel.
London März. Renter. Laut „Daiſn Toele-

graps“ hat fie Negiernna heſ“lo en. engeſichts der ern-
en Lege Sonbontinorels durch britiſ e Land und
Seeſtreitfeffte beſſeren zu laſſen und die franzöſiſ“e
und fie italie niſſe Megiernng enfgefordert, daran teil
zunehmen. Streitkräfte ſeien hinreichend vorhanden.

Die Lage in Vortna al
Amſterdam, K. MFrz. B. berihtet: Wie

die Blätter melden, iſt kie Regierung in Vortngal zu
rückgetreten. Im ganzen Lande herrſcht Ruhe

Norwegiſche Hafenarbeiter ftreiken.
WTB. Kovenßagen, 6. März. „Rationaltidende“

meldet aus Chritianig, cekern abend iſt in den weſtlichen
nerwegiſchen Fäfen ein Teifſtreik der Safengrbeifer aus
gebrochen, der alle Schifſe und Schiffsladungen betrifft. Die
Veranlaſſung des Ausandes iſt ein Streik der Hafen
arbeiter im Hafen von Vergen, der jetzt durch den teflweifen
Ausſtand der übrigen Hafenarbeiter unterſtützt werden ſoll

Was die intervationale Kommiſſion für
Nordſchlesw g nict geſtattet.

Flensburg, 7. März. Die internationale Kom-
miſſion für das nordſchleswigſche Abſtimmungsgeliet
gibt bekannt: Es ſei zu ihrer Kenntnis gelangt, daß in
letzter Zeit Veranſtaltungen getroffen wurden zu dem

weck, die Bevölkerung in der zweiten Zone dazu zu
ewegen, am Abſtimmungstage za flaggen und die Fen-

ſter mit den nationalen Farben zu ſchmücken. Da dieſe
Agitation vielfach in einer Weiſe betrieben werde, die
gefährlich für die der Bevölkerung zugeſi“ erte Abſtim-
wunssfreiheit ſei, ſo habe ſich die Kommiſſion mit Be
danern gendtigt geſehen, fegliches Flaggen wie
auch das Schmücken von Hänſern, Fenſtern und Eiſen-
bahnen mit nationalen Farben in der Zeit vom
12. bis 14. März einſchlicßlich zu verbieten. Zu
widerhaudlungen werden beſtraft.

Die F.ensvurger wollen deutſch bleiben.
WTNR. Berlin, 8. März. In Flensburg wollten

geſtern die Dänen noch einmal eine Heeresſchan ab-
halten. Bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden hinein
war in den großen Straßen faſt jeder Verkehr unmöglich.
Kopf an Kopf wogten die erregten Menſchen
maſſen, ungbläſſig wurden patriotiſche Lieder ge
ungen. Die Dänen brachten es nicht zu einer Demons-
tration, zu der ſie umfaſſende Vorbereitungen getrof-
fen hatten. Sie gewannen, wie die Blätter berickten,
den Eindruck, daß die Flensburger deutſch
bleiben wollen.
Verhandlunren betreffs Veberſchichten im Verbanu,

Wie die n Allgemeine Zeitung hört, begin
nen heute die Verhandlungen über die Erneuerung des
Neberſchichtenabkonmens. Außer den Vertretern der
Arbrits gemeinſchaft im Berabau werden an dieſen Ver-
hendlungen Reifsarbeitsminiſter S“licke, deſſen Re
ſerent für Berekan, Regiernngsrat Vodenfitein, Sifen-
bahnwiniſter Oeſer, Reiffspoſ' miniſter Giesberts und
ein Vertreter des Reichswirtſchafts miniſteriums teil
nehmen.

Demonſtration gegen den Lebensmittelwucher.
München, 7. März. Heute mittag fanden auf dem

Lenbachplatz ror der Feldherrnßalle Kundgebungen ſtatt. die
ſich hauntſächlich gegen die Ausbeutung der Bevölkerung
durch Schieber, Wucherer und ausländiſche
Jnden richtete. Die demonſtriererde Menge wurde vor
dem Miniſterium des Jnnern von Abteilungen der Polizei
woche und der Reichswehr anfgehalten und räumte den
Platz, nachdem Vorandsmitolieder vom eutſchvöſfiſchen
Schuß und Trußsßund, die inzwiſchen beim Miniſter Endres
vorſtellig geworden waren, beruhigende Erklärungen ab
gegeben hatten.

Der Hamburger Dampfer „St. Malcolm“
geftrandet.

WTB. Kopenßagen, März. Der Hamhurget
Damtfer „St. Malcolm“ iſt ge'ern bei Skagen geſtrandet.
Er lam arg Vorweren. Die Mannſchaft hat bis fetzt den
Dam fer nicht rerſaſen; fe Fofft bei Eintritt der Flut den
Dam-fer wieder flott zu bekommen.

B. w. b. H. z
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ſtimme“ vom 27. Februar 1920 die bürgerliche Wirtſchaftsmoral

dolten pro Woche an Teuerungszulggen. in großen und teuren

Halle, Montag, 8. März 1920.

Pbphkl(el- Angelegenheiten

Montag, den 8. März, abends 8 Uhr, findet im
„St. Nikolaus“, Nikolaiſtraße, eine Frauenverſammlung
ſtatt. Genoſſin Röpert wird über „Die Frau und der
Sozialismus“ ſprechen. Die Frauen und Mädchen des
Sozialdemokratiſchen Vereins werden gerez pünktlich
und zahlreich zu erſcheinen. Gäſte ſind willkommen.

Die Einberuferin.
S. P. D. er Brkf Dienstag, abends 75 Uhr,

findet im Auguſtiner Bräu, Mittelſtr., eine Verſamm-
lung ſtatt, in der der Landtagsabgeordnete Gen. Heſſe,
Braunſchweig, einen Vortrag über das Betriebsräte-
geſetz und die wirtſchaftliche Demokratie halten wird.
Die Mitglieder und Freunde der S. P. D. werden ge
ne vollzählig zu dieſem wichtigen Vortrag zu ér-
ſcheinen.

Aus dein 6tudtlrels.
Halle. 8. März 1920.

Privatwirtſchaftliche Sochlonjunktur. Voltswirt-
ſcha'tlicher Niedergang.

C. Der Geiſt des Eigennutzes“).
Treffend hat Gen. Wiſſell in ſeinem Artikel in der „Volks-

gekennzeichnet. Es ſei nochwals ein Teil ſeiner Ausführungen in
Erinnerung gebracht. Er ſchreibt: Nie haben die Ein-
zelnen ſo viel verdient wie in den letzten acht
Monaten. Eine „troſtloſe Philoſophie des Eigennutzes“ hat
Platz agegriſfen, die ſich ſchamlos aller Hüllen entkleidet. Jetzt
rächen ſich die mit der Lockerung der Wirtſchaft gemachten
Feahler. weil man nicht dafür geſorgt hat. daß unſere Wir ſchaft
ein geſchloſſenes Ganzes wurde. Jetzt machen ſich die Folgen
der planloſen Wirtiſchaft geltend. des Zuſtandes, wo jeder nach
eigenem Gutdünken handelt. wo keinerlei einheitliche Leitung
vorhanden iſt. die die von den Rückſichten auf das Allgemein-
wohl getragenen Ziele und Richtpunkte abſiecken kann. Gierig
ſieht jeder einzelne Wirtſchafter auf den anderen. der mehr wie
er ſelbſt verdient. Und dieſe Gier hat einen Tanz um das
goldene Kalb entkeſſelt. bei dem alle Rückſichten auf das All
gemeinwohl mit Füßen getreten werden.“

Zur IJlluſtration dieſer Worte mögen einige Zahlen über die
Dividendenerträge etlicher Aktiengeſellſchaf-
ten angeführt ſein: Howaldtswerke Kiel 12 Prog (im Vor-
jahre 5), Dittersdorfer Tuchfabrik 22 Proz. (1216), Vogt-
ländiſche Tüllfabrik 34 Proz (1H. Veithwertke
50 Proz. (7). W. Hirſch. AG. für Tafelglasfabr. 26 Proz (14).
Crefelder Baumwollſpinnerei 29 Proz. (10). Aachener Leder
fabrik 40 Proz. (10). Färberei Glauchaun 27 Proz.
J. Kersdorfer Steinkohlenbau-Verein 75 Mk.(25,50). Akt. -Gef für Strumpfwarenfabrikation
vorm. Segall, 45 Proz. (12). Sächſ. Tüllfabrik
Chemnitz 28 Proz. (10). Chemnitzer Äkt.-Spinnerei 22
Prozent (12), Zwickauer Kammgarnſpinnerei 35
Lrozent (25). Baumwoliſpinnerei Gelengau 22
Prozent An Stader Lederfabrik 30 Proz.
Zwickauer Fährzeugfabrik 14 Proz. (65). Baum wollſpinne-
rei Zwickau 35 Proz. (15). Gewerkſchaft Kaiſer-
zrube zu Gersdorf 70 Proz. (0). Rauchwarenan-
richterei und Färberei Walter 680 Proz. (10),
Kammgarnſninnnerei Leipzig 30 Proz. (15), PortlandZement-
werk Anna in Neubeckum 12 Proz (6). Jnduſtriewerke Plauen
25 Proz. (1222). Apollowerke Avolda 10 Proz. (7). Rhei-
niſche Spiegelglasfabrit 20 Proz. (5),. Halleſche Kaliwerke in Schlettau 25 Proz. (6).

Dieſe Zahlen ſind der beſte Beweis dafür. daß die meiſten
Jnduſtrien und Unternehmungen ſich nach dem erſten Stoß. den
ihnen der äußere und innere Zuſammenbruch gegeben hat. verhält-
nismäßig ſchnell auf die Revolutionswirtſchaft“ haben umſtellen
önnen. Volkswirtſchaft lich betrachtet iſt dieſe Geſtal-
tung der Dinge. die bei ſtändig verringerter Produktion ſtändig
t Perfanfenreiſe bringt. ſelbſtverſtändlich bechſt verderblich.
Vripat wirtſchaftlich kommen aber die Unternehmungen
trotz der gewaltig geſtiegenen Ausgaben für
Sſehälter, Löhne, Brennſtoff und Rohmaterial-
preiſe recht gut auf ihre Koſten: es wurden eben alle
NRehrkoſten auf die Konſumenten ahgewälzt
und dadurch erhöhte Reingewinne erzielt Und
dieſe Tendenz der Steigerung der Gewinne und
Dividenden droht fortzuſchreiten: erſt die Ab-
Kluüſſe für das Seſchäftsjfahr 1919/20 werden die
volle Blüte der Revolutionskonjunktur zumAusdruck bringen

Wie der dieſer Tage entbrannte Kampf zwiſchen Kohlen
induſtrie und Reichswirt'chaftsminiſterium zeigt. fühlt ſich
das Kapital bereits wieder mächtiger denn je
und ſetzt ſich über die Jntereſſen der Volkswirt-ſchaft (d. i. der Allgem inheis) fkrupellos hinweg.
Wenn die Regierung nicht jeden Einfluß auf die Grundlagen der
Broduktion verlieren will. dann muß ſie ſchnell handeln (Plan-
wirtſchaft Wiſſells!). ehe es zu ſpät wird!

F. W., stud. ror. pol
Arohender Kampf im Buchdrückgewerbe.

Die unheimliche Zunghme der Teuerung zwingt auch die Buch
drucker. um beſtehen zu können, an die Prinzipale heranzutreten,
um die Erhöhung der Teuerungszulagen herbeizuführen. So war
em 27. Februar der Tarifausſchuß im Buchdruckgewerbe in Ber
lin zuſammengetreten. um über die Anträge der Gehilfenſchaft
dementſprechend zu beraten. Jr dreitägigen mühevollen Ver
handlungen war es infolge der Starrköpfigkeit der Prizipale nicht
wöglich. zu einer Einianng zu kommen. Die Gehilfenvertretung
ſt darauf an das Reichsarbeitsminiſterium mit dem Erſuchen,
in Schiedsgericht einzuſetzen. herangetreten dieſes ſällte in ſeinen
Schlußverhtndlungen folgenden Schiedsfpruch: Die Gehilfen er

len 60 Mk. in mittleren Orten 55 Mk. in kleineren Orten
0 Mk. für ledige Gehilfen je 5 Mk. weniger, zahlbar in drei
Raten am 1. März. 15. März. 15. April. unter Anrechnung der
ſeit 1. Jannar gewährten Brot- und Karioffelzulage von 10

Beilage zur Volksſtimme.

Beide Parteien haben zur Erklärung über Annahme oder Ableh-
ung acht Tage Friſt erhalten. Dieſe Friſt läuft am 9. März ab.
Troßdem ver Gehilfenſchaft durch dieſen Schiedsſpruch nicht im
ntfernteſten das zugebilligt wird. was ſie zum Leben unbedingt
traucht. iſt ſie doch gewillt. getreu ihrer altbewährten Dilziplin,
dem Rate ihrer Führer zu folgen und den Schiedsſpruch anzuneh
en. Jn der außerordentlich ſtark beſuchten Ortsverſammlung
der Halliſchen Verbands mitglieder am 6. März ſprachen ſich nach
dem eingehenden Bexicht des Gehilfenvertrters Kollegen König
emtliche Redner für Annohme des Schiedsſpruches aus Die
Verſammlung brachte dies zum Ausdruck in einſtimmiger
Anrahme der folgenden Entſchließkung: Die heute J Volkpark
tagende äußerſt ſtark beſuchte Verſarimlung des Ortsvereins
Zal V k. H. B. erklärt nach Anhhörung des Seßilſenvertreters
Könie ſich dem Schiedsſpruche des Arbeitsminiſteriums, obwohl
tn Schwierigkeiten der Gehilfenkrei'e bei weitem nicht gerecht
wird zu unterwerfen. Sie gelobt mit allen ihr zu Gebote ſtehen
en Kräften dieſem Schiedsſpruche Geltung zu verſchaffen. ab.

Die Steigerung der Druckpapierpreiſe.
Jm Jahre 1914 koſteten 100 Kilogramm Druckpavier 21.50

Mark. auch 1915 wurde dieſer Preis beibehalten Die Preis
ſteigerung ſetzte auf 1. Juli 1916 ein. wo 100 Kilogramm auf
20.60 Mk. kamen. am 1. Oktober 1917 ſtanden ſie ſchon auf 49.10
Mark. am 1. Oktober 1918 auf 54.10 Mk am 1. Februar 1919
auf 84.60 Mk. am 1. Juli 1919 auf 99.60 Mk.. am 1. Oktober 1919
auf 177.50 Mk. am 1. Januar 1920 auf 195,25 Mk. am 1. Fe
bruar 1920 auf 205.25 Mk. und 14 Tage ſpäter auf 222.75. Mk.
Der Preis bekräat ſetzt mehr als das Jehnfache des Friedens
preiſes! Die Zeitungen haben mithin durch die Erhöhung der
e vreiſe nicht entfernt den vermehrten Auſwand decken

nnen.

Sparkaſſe der Stadt Halle.
Vom 1. bis 29. Februar d. Js. geſtaltete ſich der Verkehr wie

ſolat: Beſtand der Fiplagen am 31. Januar: 94 964 497,.27 Mk.
gegen 90 491 121,23 Mk. im Vorjch.e. Einzahlungen v. 1. bis
29. 2: 7 016 548,80 Mk. gegen 5 206 370,35 Mk. im Vorjahre. Zu
z 101 981 046,07 Mk. gegen 95 697 491,58 Mk. im Vorjahre.

üclzahlung v. 1. bis 29. 2. 8517 587,50 Mk. gegen n 058,43
Mark im Vorjahre. Beſtand am 29. 2.: 93 463 458,57 Mk. gegen
92 423 433,15 Mk. im Vorjahre.

Preisverteilung für Steinbildwerkentwürfe.
Zur Beurteilung der eingegangenen Entwürfe

zum Wettbewerb um die Ausführung von Steinbildwerken für
den Eingangshof des hieſigen Stadtbades trat geſtern das aus
Mitgliedern der ſtädtiſchen Kunſtdeputation, ſowie den Bild-
hauern Profeſſor Jobſt, Darmſtadt und Vierthaler, Hannover be
ſtehende Preisge icht zuſammen. Eingegangen waren acht Ent
würfe. Der ausgeſetzte 1. Preis von 1000 Mk. wurde dem Bild-
hauer Chriſtian Schmidt. hier, für ſeinen Entwurf „Neptuns
Reich“, der 2. Preis von 700 Wit. dem Verfaſſer des Entwurfs
„Jungbo n“, Bildhauer Kurt Löſer, hier, zuerkannt.

mit dem 1. Preis bedachte Entwurf wurde als durchaus
konventionelle aber als die gegebene richtige Löſung der Aufgabe
bezeichnet. Das Preisgericht kam bei einer Beſichtigung des
künftigen Standortes ſchon vor der Entſcheidung über die Ent-
würfe zu dieſer Auffaſſung und entſchloß daher, dieſem Ent-
wurf, der dem Prinzip der Löſung der Aufgabe am nächſten kam,
den 1. Preis einſtimmig zuzuerkennen.Dem Entwurf „Jungborn“ wurde eine gewiſſe rig Cua-
lität nicht abge prochen und aus dieſem Grunde der 2. Preis zu
erkannt. Doch dürfte in dieſer Form das Motiv einer liegenden
Figur an dieſer Stelle als nicht ganz glückliche Löſung bezeichnet
werden. Erwähnt wurde noch, daß kein Bewerber eine glückliche
Löſung der Treppenwangen-Endigung gefunden hatte. Eine
Gruppe dürfte an dieſer Stelle nicht möglich ſein, dagegen wäre
W Ausbildung der Vorderfläche die gegebene und erwünſchte

öſung.S. Entwürfe ſtehen am Freitag. von 10 bis 3 Uhr, zur Be
ſotigunag S Sparkaſſengebäude, Nathausſtraße 6, Erdgeſchoß
inks, bereit.

Die Cröllwitzer Papierfabrik in den 200 Jahren ihres
Beſtehens nebſt Nachrichten über ihre Vorgänge rin. die halliſche
Papiermühle. Herausgegeben zum 15. Sept. 1914 von ver Ver-
waltung der Cröllwitzer Aktien-Papier- Fabrik. Jn Original-
einband (Ganzleinen) Gr. 4 mit 61 Tafeln neben den Textab-
bildungen und einem Nachtrag von 1919. Jn Kommiſſien bei
Max Niemeyer. hier. Preis mit Sortim.-Zuſchl 120 Mk
Abg ſehen von ein vaar uralten Waſſermühlen iſt die gedach“e
Pavpierfabrik das einzige heute noch blühende Unternehmen in
der Halleſchen Gegend, das auf ein ſo langes Beſtehen zurückblicken
kenn. Der Verfaſſer. einem der hieſigen Unipverſitätsbibliothe-
kare, Dr. Bernh. Weißenborn. iſt es gelungen, aus ſtagt-
lichen und privaten Archiven eine lückenlole Geſchich'e der Fabrik
zuſammeonzuſtellen Wir lernen da die Sorge der alten Papier
macher um aute Rohmateriglien kennen und den Kampf gegen
die Zerſtörungswut der Elemente. Wir verfoloen die Be-
triebseinrichtungen von Stampiwerk und Bötte vhis zu Hollän
dern und Papfermaſchinen und ebenſo das Wachstum der Ge-
bäudegnlagen von fenem erſten kleinen Häuschen his zu dem ge-
waltigen Kowvpler heutiger Zeit Ein beſonderes Kapi'el iſt
dem Waſſerzeichen gewidmet. die das aus der Fabrik hervor
gegangene Papier im Lauf der ganzen Zeit gekennzeichnet haben.
Das Werk iſt ſehr reich mit Bildern geſchmückt. Die ſchönen
Licht druck bringen in bunter Folge Urkunden, darunter den
GEründungsvertrag und die 1. Seite des erſten Feſchäftsbuchs,
gedruck'e Privilegien. Grundriſſe der Fabrikanlagen. Anſichten
derſelben. Bildniſſe der verſchiedenen Beſitzer mit Namensunter-
ſchriften und ſchließlich 80 Waſſerzeichen. Alles in allem iſt es
eine ſehr wichtige Schrift zur Geſchichte der Papierfabrikation
und be'onders zum Gewerbefleis der halliſchen Gegend

Weitere Kinder auf der Fahrt nach der Schweiz. Mitt-
woch. den 10. März. früh 12.50 Uhr. fährt ein Sonderzug mit
über 800 Kindern nach der Schweiz ab. Es befinden ſich darunter
gegen 609 Kinder aus dem Erzagebirge. Ein großer Teil davon
iſt öſterreichiſcher Abſtammung. Es iſt der Leitung der Jentral-
ſtelle eine beſondere Genugtunng. daß ſie öſterreichiſchen Kindern
wirklich wirſſame Hilfe leiſten kann, denn dieſe Kinder werden
ſich in der Schweiz ganz anders erholen als die Wiener Kinder,
die nach Leipzig. Hamburg und neuerdings nach Halle eingeladen
worden ſind.

Der Verband der Buch- und Steindruderei- Hilfsarbeiter
und Arbeiterinnen Halle a. S. hielt ſeine Mitgliederverſammlung,
die gut beſucht war. im kleinen Saal des „Volksparks“ ab. Vor
Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Verſammlung das Ab-
leben der Kollegin El'e Krauſe in üblicher Weiſe. Kollege
Scheibe wrach über den Reichstarif. er führte u a. folgendes
eus: Die am 27. und 28. Januar d Js. in Leipzig ſtattgefundenen
Verhandlungen zwiſchen den Vertretern des Deutſchen Buch-
druckervereins und unſeres Verbandes über die Feſtfekung der
reichs ariflichen Mindeſtlöhne für männliche Hilfsarbeiter ſind
geſcheitert. Da die Staffelung der Löhne ſchon niedrig war.
machten es die Prinzivals vertreter davon abhängig. daß bei
lünftigen Teuerungszulagen nur 80 Prozent gezahlt werden ſollen,
alſo noch heden end weniger als die bisher im Dezember vorigen
Johres feſtgeſetzten 85 Prozent Ferner wurde von unſeren Ver
tretern die Bedingung geſtellt. daß der bisher abgeſchloſſene Teil
des Reichstarifs für weibliche Hilfsarbeiterinnen ab 1. Januar
1950 offiziell in Kroft treten ſoll Jedoch wurde dies alles ab-
gelehnt. Die nun geſchaffene Situation iſt für die hieſigen
Kollegen nicht nachteilig. denn ſie werden es verſtehen. auch
ohne Reichstarif ihre wirtſchaf' liche Lage zu verbeſſern. Da es
nun gelte. die Intereſſen fedes einzelnen Kollegen zu wahren,
ſei es Pflicht der Verſammelten. auf alle Fälle die unbedingt
notwendige Einiakeit zu bewahren um bei den demnächſt ſtatt
findenden Verhandlungen (bei denen es wahrſcheinlich wieder
eines ſtarken Druckes hedarf. um die Teuerungszulagen zu er-
zwingen) eine Erhöhung der Entlohnung. den jetzigen Verhält-
niſſen entſprechend. zu erhalten. Kollege Scheibe wies n
darauf hin. daß augenblicklich im Steindruck höhere Löhne ge
zahlt werden als wir im Buchdruck (für männliches wie weib-
liches Perſonal) Allgemeine Erregung löſte die Mitteilung von
der Entlaſſung eimelner Vorftandsmitglieder im Haup!varſtand
aus. Die ſich anſchlickende ſehr erregte Ausſprache an der ſich
mehrere Kollegen und Kolleginnen beteiligten. endete damit,
daß ſich der Haup'vorfand hierüber einmal im Verbandsorgan
äußern ſoll. um den Verbandsmitaliedern in dieſer Angeleg n-
heit Klarheit zu geben Nach Erledigung einiger örtlicher An
gelegenheiten ſchloß der Vorſitzende die impoſant verlaufene Ver
ſammkung.

Die Entomolvaiſche Sekeriaft und der Verein der Ento
mologen halten am Mittwoch. den 10. 3. abends 88 Uhr. eine
gemeinſchaftliche Situng in Brauers Reſtaurant. Rathausſtr.,

Gäſte willkommen

4. Jahrgang Nummer 57
Eine Ansſteunng zur Linderung der Kohlennot, die bei der

jetzigen allgemeinen Kohlennot und bei den enormen Kohlen
und Gaspreiſen ſowie bei den ſo läſtig wirkenden Gasſperr
ſtunden von größer wirtſchaftlicher Bedeutung ſein dürfte. findet
am Diensteg und Mittwoch von 2- 7 Uhr im Reſtaurant zum
Schultheiß. Poſtſtraße 5, ſtatt. Es finden dortſelbſt während
dieſer Zeit ununterbrochen Vorträge ſtatt, wie man die geringen
zur Verfügung ſtehenden Feuerungsvorräte am günſtigſten aus
rutzen kann und wie ſehr ſich ein jeder ſelbſt aus allen möglichen
Abfällen. die ſonſt nutzlos fortgeworfen werden. Briketts von
ciner ganz ausgezeichnoten Heizkraft herſtellen kann. Die Aus-
ſtellung hat in allen Orten wo ſie bisher ſtattgefunden hat. das
größte Jniereſſe des Publikums gefunden und dürfte der koſten-
freie Beſuch derſelben nur zu ewyfehlen ſein Wir verweiſen
auf das Jnferat in unſerer letzten Nummer.

Ueber „Hämorrhoidalleiden“ ſprach am 5. 2 Dr. Bohn in
einem vom Verein Geſundheitspflege“ und dem Naturheilverein
Halle-Nord“ veranſtalleen Vortrage. Der Redner führte aus,

daß die Hämorrhoiden ein Folgezuſtand der ſogenannten Anter-
leibsplethore ſind. Die Blufſtavung in den Gefäßen der Bauch
höbe vnd im Phortadergebiet führt zur Erweiterung der Darni-
venen. die den Charakfer vor Geſchwülſten annehmen. Redner
erörterte die Urſachen der Hämorrhoidalkrankheiten. die haupt-
ſächlich in unzweckmäßigen Lebensgewohnbeiten ihren Grund ha
ben. die Folgeer'ſcheinung und den Verlauf der Erkrankungsfor-
men. ſowie die Heilung mit den Mitteln ver phnyſikaliſch-diäti-
ſchen Heilkunde

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe
Halle. veranſtaltet am kommenden Donnerstag in den Thalia-
ſälen eine Begrüßungsfeier für die heimkehrenden Kriegsgefan-
genen. Herr Prof. Dr. Böhmer wird die Begrüßnungsanſorgche
balten. und der weitere Abend durch Geſangsvorträge und Re-
zitationen verſchönert werden. Der muſikaliſche Teil wird von
der Landesjägerkapelle ausgeführt. Eintrittskarten ſind von
heute ab in der Muſikalienbandlyng von Heinrich Hothan zu
haben. Näheres ſagen die Plakatſäulen und die Jnſerate.

Aus dem Verbreſtungsbezirl.

Beginn des Provinziallandtages.
Am Sonntag wurde in Merſeburg im Provinziallandtags-

gchäude der 32. Landtag der Provinz Sachſen eröffnet.
Der Oberpräſident. Gen Hörſin g. begrüßte die An

weſenden im Namen der Regierung und dankte dem Ober-
präſidigalrat v Brerer für ſeine bisherige Vertreterlätiagkcit.
Des weiteren gedachte er der gefallenen Söhne der Provinz
Sachſen und deren Hinterbliebenen. (Alle Anweſenden er-
heben ſich zu deren Ehren von den Plätzen.) Er betonte fer-
ner. daß die Umwälzung auch nicht vor den Toren des Pro-
vinzialland'ages Halt gemacht habe. was die heutige Zuſam-
wmenſetzung des Landtages in denen jetzt auch zum erſtenmal
Arbeitervertreter ſitzen. ſichtbar beweiſe. Er aing dann l
die Vorlagen des Hauſes ein und äußerte dazu. daß nur mi
großem aroßes geſchaffen werden könnte. Nachdem er noch-
mals allen Beamten und Arbeitern der Provinzialverwal-
tung für ihre visherige Tätigkeit gedankt hatte. erklärte er
die Tagung für eröffnet. (Der ausführlichen Bericht über
die Rede des Gen. Hörſing erſcheint in der morgigen Num
mer der Volksſtimme
Hierauf benannte der Oberregierungspräſident den Abgeord

neten Oekonomierat Weſche zum Alterspräſident des Landtags,
der wiederum die beiden jüngſten Mitalieder zu Schriftführer be
ſtimmte. Die Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte ergab 139 Ab-
geordnete, wovon 5 als erkrankt entſchuldigt waren. Die Par-
teien der Deutſchnationalen und Chriſtlich'ozialen. ſowie eine An
zahl fraktionsloſer Herren haben ſich zu einer Bürgerlichen Ver-
ciniqung (Schwarzblauer Block) zuſammengefunden und verſfüger
über 53 Mandate. die Rechtsſozialiſten haben 34. die unabhängi-
gen Sozialdemokraten 30. die Demokraten 20 Mandate. Eine
orbeitsfähige Mehrheit iſt dementſprechend ſchwer vorauszuſagen.
Dies kam auch ſofort bei der Wabl des Landtagspräſidenten zum
Ausdruck. Unſer Genoſſe Landrat Bergemann (Calbe) ſtellte im
Namen der rechtsſozialiſtiſchen Partei den Antrag. zwei Präſi
denten mit gleichen Rechten zu wählen und bearündete dieſen An
trag ausführlich. Gegen dieſen Antrag wendete ſich der Landrat
v. Bismarck (B. V und berief ſich auf die vorliegende Geſchäfts
ordnung. Es entſpinnt ſich eine Geſchäſtsordnungsdebatte, an
der ſich außer unſeren Genoſſen Wittmaack (Magdeburg) und
Bergo mann (Calbe) noch die Herren Boer (Dem.). Rive (Dntl.)
und Kaſparek (U. S. P.) beteiligen. Es wird dann beſchloſſen,
den Präſident und ſeinen Seellvertreter die Sitzungen abwechſelnd
leiten zu laſſen. Scdann wird die Wahl durch Zuruf vollzogen
Es werden arwählt als Präſident Oberlandesgerichtsrat Cludiuz
(V. V). Raumburg. als Seellvertreter Redakteur Wittmaack
(Soz.). Magadebura. als Schrift führer Kleine (U. S. P.). Struß
Dem.), Breitenſtein (B V) und Dr. Heine (Soz.). als Veiſitzer
Müller (Dem.). Rive (Dutl.) und Daniel (U S. P.). Ein An-
trag unſerer Genoſſen. begründet vom Landrat Bergemann. beiden
Vorſitzenden gleiche Rechte zu geben. ſowie ein Antrag Chriſtenge
(U. S). eine neue Heſchäftsordnung bis zur nächſten Sitzung vor-
zubereiten. wurden durch einen weiteren Antrag. eine Kommiſ-
ſion zur Beratung der Geſchäftsordnung von 9 Mann einzuſetzen,
erledigt. Bis dahin ſoll die alte Geſchäftsordnung gelten. Jn
dieſe Kommiſſion werden ent'andt die Herren Fri'ſch. Rive. Wink
ler (Duntl.). Daehne (Dem.). Bergemann, Hahn (Soz und Stem-
mer und Junghans (U. S. P.). Hierauf wird beſchloſſen. die
Ausſchüſſe des Landtages mit je 13 Mitaliedern zu beſetzen. je-
doch dieſe Zahl beim Haushaltausſchuß auf 17 zu erhöhen. wäh-
rend beim Rechnungsausſchuß 7 Mitalieder genügen Die Wahlen
erfolgen morgen Des weieren ging ein Antrag der unabhängi-
acn ſozialdemokratiſchen Fraktion ein. der beſagt. zu beſchließen,
bei der preußiſchen Landesregierung die Aufhebung des Belage-
rungezuſtandes ſür die Provinzteile zu fordern. Er ſoll morgen
cuf die Tagesordnung geſetzt werden. Am Ende der Tagesord-
nung gedenkt der Präſident der verſtorbenen ſowie gefallenen
Mitglieder des Hauſes. außerdem den auf auf dem Schlach' feld
des Völkerkrieges gebliebenen 121 Angeſtellten der Provinzialver-
waltung.

Schluß der Sitzung 3.20

Weißenfels. Frauen rt sſchule. Die hieſige
Volksſchule heabſichtiat im nächſten Semeſter neben ihren an
deren Veranſtaltungen eine Frauenarbeitsſchule ins Leben zu
rufen. welcher die Aufgabe obliegen ſoll. jungen Mädchen und
Frauen aller Bevölkerungsſchichten Gelegenheit zu geben. ſich
Kenntniſſe und Fertigkeiten in allen häuslichen Arbeiten Kochen,
Einmachen. Braten. Schneidern. Weißnähen. Handarbeiten u'w.
anzueignen und ſich darin zu vervollkoinmnen. Auf Grund eines
gutheſuchten Aufklärungsabends der Leiterin ſind bisher etwa
150 Anmeldungen cingegangen. Eine noch größere Beteiligung
dürfte nicht ausgeſchloſſen ſein. wenn der Nutzen der beabſichtig
ten Einrichtung erſt voll und ganz erkannt wird und die Scheu,
den Anfang zu machen. überwunden iſt. Das Honorar für die
Eurſe iſt ſo mäßig gehalten. daß allen Kreiſen der Bevölkerung
Gelegenheit gegeben iſt. hieran teilzunehmen.

Bitterfeld. Betriebsver ſammlung Die bisheri-
gen Betriebsräte der geſamten chemiſchen Jnduſtrie und des
BVergbaurs aus dem Bitterfelder Bezirk. nahmen in einer am
Donnersag. den 4. 3. ſtattgefundenen Vezirkskonfexenz Stellung
zu dem Betriebsgeſes und den dazu bevorſtehenden Wahlen.

Redakteur Heſſe vom Bergarbeiter-Berirksbüro Halle hielt
einen mii einſtimmigen Beifall aufgenommenen Vortrag über
das Betriebsrätegeſen Der Referent vertrat den Standpuntt,
daß nur die Gewerkſchaften das Rückarat der künftigen Betriebs
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Damm el ein elnßeſtliches Vorgehen derCafe blWen Können Tilendura. Wenn zwei dasſelbe kun. Jn der leß-elen Geweriſchaften dei den Wahlen die Vorbedingung. Kol- en Stad'verordnetenſitzung wurde üder die Reform derege Vorrmann. ſtrerfeld. und eine Reihe anderer Delegierter Schulverhältniſſe verhandelt. der Unabhängigenführ aute
immten dieſer Anſicht widerſpruchslos zu. Es iſt erfreulich daß hatte einen der Taktit ſeiner Partei enſprechenden Antrag ein

der von etwa 130 Delegierten beſuchten Konferenz volle Ein
wätigkeit dahin erzielt wurde. nur die freigewerkſchaftlichen
Liſten zu unterſtüßen. Damit mögen die Unternehmer erken
en. daß die Arbeſterſchaft entſchloſſen iſt, in entſchiedener Ge

den Kampf um die Betriebsräte durchzuführen.
m Vorgekun des Bergarbeiterverbandes in der Vorbereitung

der Wahlen und der Unterſtützung ihrer Kameraden wurde all
gemeine Anerkennung gezollt Möge es den Konferenzteilgeh-
wern gelingen. die in Bitterfeld erzielfe Einigung. zum Vor
Keile der Arbeiter auch auf die von ihnen vertretenen Betriebe
reſtlos zu übertragen.

Artera. Warum wir den Krieg verloren. Lieb
ſter Leſer, ehe du dich dem Genuß die'er Zeilen hingibſt. ver
ßchere dich bitte eines handfeſten Stuhles mit vier kräftigen
Beinen. Dann ſetze dich und berſte nicht vor Lachen Was alle
Welt ſich über die Urſachen unſerer Niederlage längſt an den
Schuhſohlen aber laufen für die braven Arterenſer liegt es nun
in neuſter Lesart offen und zlar zu Tage. kraft der letzten hoch
ehrwürdigen Auslaſſung ihres Gottesvertreters im. Städtchen.
des Superintendenten Baarts Der iſt gewieft und hats ſchon
lange gewukt. warym wir den Krieg verloren Nun iſts aber
heraus und der geiſtliche Herr iſt ſein Alpdrücken los. Jn
Stadtblättchen ſteh s zu jedes Soießers Herz. und Augenweide
zu leſen (bitte feſthalten!): Die Lehrer ſind dran ſchuld
Die Schule! Saga. Herz was willſt du noch mehr? Der
deutſche Schulmeiſter hätte doch vekanntlich Kènigarätz und Se-
dan gewonnen. Und wenn wir diesmal verloren haben. iſt doch
der logiſche. unnatürliche Schluß der. daß der deutſche Schul-
meiſter dajür uleichſalls haftvar zu machen iſt Die'e geiſtliche
Logit erinnert an die jenes Jungen. der ſich weigert eim Fremde
zu hoiraten. weil ſein Vater ſa auch keine Fromde. nämlich ſeine
Mutter gebeiratet habe. O hrilige Einſalt! Jeder blamiert
Fch eben ſo aut er kann und Alter ſchützt vor Totheit nicht. Falls
dem geiſtlichen Scharſſinn aber doch noch etwas entaangen ſein
ſollte. was er einen Prügelknaben und Sündenbocke Lehrer in
die Schuhe ſchicben könnte wollen wir ihm berei'willigſt unter
die Arme greifen und zur weiteren Veröffentlichung gern zur
Verfügung ſtellen Wenn im Dorfe eine Kuh nicht kalben kann,
wer iſt dran ſchuld? Der Lehrer! Wenn der Fran Paſtor die
Wäſche verreagnet oder der Gemeindebulle Streilgelüſte offenkbaar:,
wer iſt dran ſchuld? Nur der Lebrer! Er iſt auch an ſämt-
lichen Spartakusynruhen ſchuld. an der Beulenveſt in Hinter-
indien, an der Freßwut der Hotten toten und Zulukaffern,
an Herr Gott. an was denn eigentlich nicht? Nein, es
gibt einfach nichts auf dem weiten Erdenrund und darüber hinaus,
wofür er nicht ſchuldig zu machen wäte! Maſſakriert rädert.
hängt ihn! Got ſei dank haben die Lehrer aber eine ge-
junde Schwarte und laſſen ſich ſelbſt durch das Baartſche Ver-
nichtungsnrteil nicht ſonderlich in ihrer Selbſtbhewertung be-
irren. Sie täten aut. die neuſte Blüte ihres geiſtlichen Hirten
in Maſſeneremplaren zu verbreiten und mit dem Signum zu ver-
ſehen: Stumpfſinn. Stumpfſinn, du mein Vergnügen Mit
de nun wird die Oeffentlichkeit in Artern kirchlich
gefüt

Um auch den Ernſt zu Wort kommen zu laſſen. wollen wir
einige Roſinchen aus dem geiſtlichen Sermon herausklauben und
ſie als das hinſtellen. was ſie ſind: Natürlich hat es ihn die
Entkirchlichung der Schul angetan Sie allein habe die
beſten Kräf e aus der Erziehung ausgeſchaltet. Daher auch
der ſittliche Verfall und das unglückliche Ende
des Krieges. Wir wollen das ſchwache Gedäch' nis un eres
Hirden doch etwas auffriſchen: Haf er ganz und gar vergeſſen.
daß die Kirche ihr vollgerüttelt Maß dazu beigetragen hat. ſeit
1914 die Menſchheit zum Schlach'en und Morden als gottgewollte
Sache anzufenern? Daß ſie die unſittlichſten Haydlangerdienſt
für den verfloſſenen Gewaltſtagt geleiſtet. die Maſſen ſyſtema-
tiſch mit zur Verrobung erzogen und Chriſti Wort von der Fein-
desliebe und vom Brudermord ſchnöde nicht chtet und ins Ge-
Genteil werkehrt hat? Heute wo ſie die Früchte ihrer Ver-
führungskünſte in ſo wenig erfreulicher Form vor ſich ſieht. iſt es
jedenfalls ein anfaires Gebabren. die Schuld daran anderen an
z r zu hängen Es gemahnt an das Wort: Haltet
en eb:

Auch vor geſchichtlichen Entſtellungen ſchreckt Herr Baarts
nicht zurück. Die Schule der Vorkricaszrit hätte ſich über zu-
nehmende Entkkirchlichung zu beklagen gehabt. Nun wer die
Zeit offenen Auges durchlebt hat. wird da eher ein Zuviel als
ein Zuweniag feſtgeſtellt haben Vom geiſtlichen Ortsſchulinſpek-
tor bis hinauf zu:n Miniſterium es wimmelte in allen Jn-
ſtanzen von geiſtlichen Herren. Daß ſie alle einmütig einer Ent-
kirchlichung des Schulgeiſtes Tür und Tor verrammelt bielten,
war und iſt offenes Geheimnis und Tatſache. Durch jeſuitiſche
Verdrehungskünſte ſchafft man aber Taſchen nicht aus der
Welt. Nein. trotz der Verkirchlichung unſerer Schulen es
waren mehr Kirchen als Staatsſchulen iſt unſeres Volkes
Moral ſo kläglich vor die Hunde gegangen Feder Kriegsteil-
nehmer hat. dank der kirchenſtagtlichen Fürſorge ſeine 800 Re-
ligionsſtunden. reichlich verſeben mit Katechismus und Lieder-
verſen, genoſſen nicht zu vergeſſen die recht ſtatiliche Zahl von
Sprüchen ols Wegzehrung. Und trotzalledem!'! Das ſollte doch
zu denken geben. Es aibt aber Witienberg ebenſowenig zu
denken als Rom. Sie wollen ihren BVankcrott nicht eingeſtehen
Wir wiſſen auch warum. Iſt es doch leichter, die Tat'achen auf
den Kopf zu ſtellen und ſich ſo machtpolitiſch durchzuſetzen. Wie
herrlich waren doch die Zeiten der Regulative oder gar die des
Mittelalters! Wie ſchön ließ ſich da das dumme Volk veberr-
ſchen! Der Himmel bewahre uns vor einem Rückfall in dieſes
Dunkel, vor einer gleichen kirchlichen Knebeſung der Schule

Von ziemlicher Unverfrorenheit zeugt folgender Sotz: „Von
gewiſſer Seite werden die Beziehungen zwiſchen Kirche und
Schule immer wieder dedurch getrübt. daß min der Kirche vor-
wirft. ſie u le die Schule wieder unter ihre Gewalt zu bringen.“
Mit der gewiſſen Seite ſind natürlich die Lehrer gemeint. Wir
ſtellen hiermit öffentlich feſt: Jn Artern. das Simultanſchule hat.
war bislang Friede. Sei'dem die Wahlen zu den Elternbei
räten vorbereitet wurden. hat die Geiſtlichkeit nicht
die Lihrer! durch eine wüſte Hetze agrgen die Simultanſchule
den Frieden der Offentlichkeit geſtört und Unruhe in ſie hinein-
getragen. indem ſie die Elternſchaft fſir die konfeſſionelle Schule
mobil zu machen ſuchte Wir üherlaſſen es dem geſunden Men-
ſchenverſtand unſerer Leſer feſtzuſtellen. von welcher Seite die
Trübung ſrſtematiſch betrieben wird. Ueberlaſſen ihm auch das
jeſuiiſche Geſchick. ſchwarz in weiß zu verkohren. gebührend zu
beurteilen. Wer im Glashauſe ſitzt,. ſollte nicht

gebracht. Dieſem Antrag folgte ein Vorſchlag der Rektoren, der
natürlich lange nicht ſo radikal war und deſſen Durchführung der
Stadt ca 72 000 Mk. koſten ſoll Die Schuldepuytation akzeptierte
nun den Vorſchlag der Rektoren. Rautens Guſtav zog feinen
Antrag zurück und es ergab ſich ein Kompromiß. Ein Minia-
turbild des Kompromiſſes im Regierungsblock. Selbſtverſtändlich
iſt die. ob dieſer Vorgänge zu erwartende Schimpfkanonade aus-
geblieben, denn hier in Eilendurg haben es ja die anderen getan
(die Uzis ſelbſt) und da iſt es doch immerhin noch lange nicht
das'elbe. Jm .Volkshblatt“- Bericht wird die Uziſtimmung von
Eilenburg über dieſe Löſung u. a mit folgenden Zeilen kund-
agegeben: Nur weil wir eingeſehen haben daß
die techniſchen und finanziellen Schwierig-
keiten zurzeit keine beſſere Löſung zulalſſen,
werden wir uns vorläufig mit dieſem Abſchlag
abfinden.“ Mienn die Unabhängigen es alſo eingeſehen
haben. daß die Schwierigkeiten, die uns bei Lö'ung all dieſer
Fragen enkgegentürmen. unüberwindbar ſind. müßte man an-
nehmen. daß ſie ihre törichte Verdächtigungspolitik gegen die
Regierung bald fallen laſſen Leider iſt jedoch damit nicht zu
rechnen. denn es wäre ja damit dieſen Leuten fede Gelegenheit
genommen, zu beweiſen, wie prinzivienfeſt“ und revolutionär
ſie und wie prinzivienverräteriſch“ die Mehrheitsſozigliſten ſind.
Ja. ja wenn zwei dasſelbe tun. iſt's noch lange nicht dasſelbe,
zumal wenn es die Uzis tun. Jm weiteren Verlauf der
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen. das Leuchtgas auf
1.10 Mk. pro Kubikmeter zu erhöhen. Automatengas ſoll 1.15 Mk.
und Motorengas 1.08 Mk. je Kubikmeter koſten. Für elektriſches
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Licht ſoll 1.10 Mk. und für elektriſche Kraft 80 Pfa. für jede
Kilowattſtunde bezahlt werden. An Erwerbsloſenunterſtützung
werden folgende Sötze gezahlt: Männliche Perſonen über 21 Jahre
4 Mk. unter 21 Jahre 3 Mk. Weibliche Perſonen über 21 Jahre.
ſofern ſie nicht in dem Haushalt eines anderen leben 3.50 Mk.
und ſofern ſie in dem Haushalt eines anderen leben 3 Mk., unter
21 Jahren 2.25 Mk. für den Arbeitsbag. Für Familiengnge-
hörige des Arbeitsloſen beträgt die Unterſtützung an die Frau
2 Mk. und für jedes Kind 1.50 Mk. pro Tag

Falkenberg. „Kirchliches“. Der Herr Pfarrer Bür-
ger bettet uns in Anbetracht des am 28 Februar in der Volks
ſtimme erſchienen Artikels Relig
er die Kirch nräume nur der Gnadauer Gemeinſchaftskonferenz
zur Verſügung ſtellt Von den religiöſen Wahnſinnsausbrüchen
ſei ihm nichts bekannt.

Sangerhauſen. Oeffentliche Verſammlung. Am
Donners'ag, den 4. März. ſprach Gen. Krüger Merſeburg,
in der Schweizer Hütte über „Staatsbankrott und Sozialdemo-
lratie. Es war ein Genuß. Gen. Krüger in ſeinen ſachlichen und
logiſchen Ausführungen zu folgen Seine anſtändige Kampfes-
weiſe wurde auch von Gegnern ſehr gelobt. Jn der Ausſprache
melde'en ſich 3 Perſonen, von denen einer Wilhelm den Letzten
etwas weniger Schuld geben wollte. Der letzte, Redner ent
wickel'e eine ſeltſame Jsologie eines föderaliſtiſch-ſyndikaliſti-
ſchen Zukunftsſtaates. Gen Krüger blieh in ſeiner Schlußrede
die An'wort nicht ſchuldig Der Verlauf der Verſammlung war
glänzend. Leider lich der Beſuch recht zu wünſchen übrig. Avch
ſeitens unſerer Genoſſen ſollten doch alle Veranſtaltungen beſſer
beſucht werden.

Aus ler Well
Hamburg. Folgen der Grippeerkrankungen.

Die Grippe macht in Hemburg erſchreckende Fortſchritte. Aus
einem Bericht der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe geht hervor. daß
in der Woche vom 23. bis 28 Fehruar die Zahl der Grippe-
erkrankungen. die Arbeitsunfähigkeit zur Folge hatten. auf 1781
geſtieuen iſt, das macht 45 Prozent eller Erkrankungen in der
Woche aus. Bis dorthin litten in der Woche 310 Perſonen an
Er krankungen der Aimungasorgane. davon 226 oder 73 Proz an
der Grivve Ulnter den an Grippe Erkrankten macht die Sterb-
lichkritsziffer 12 bis 13 Proz aus. Die Zahlen ſind um ſo be-
denklicher. als der Geſamtzahl der Geſtorbenen in der Woche
von 554 nur eine Geburtenzahl von 436 gegenüberſteht.

öbpiules.

Erſchreckende Ausbreitung der Geſchlechtskrankheiten. Die
Deutſche Mediziniſche Wochenſchrift“ berichtet: Die Zunahme

mit Steinen werfen!
Amtliche Velunntmaqungen für Halle d. 5.

Lebensmittel-Kalender.
230 1 Pferdefleiſch. Jn der Ifd. Woche werden in den nach

chenden Verkaufeſtellen: 1. Glauchaerſtraß« 79 (Joh. Turm),
G er ſtraße 75 (H. Böhlert). 3. Langeſtraße 21 (H. Quandt),

ſwea 52 (M. ZJaubit'r), 5 Pfännerhöhe 46 H. Müller),
Böllberwerweg 30 (K. Weinrich). 7. Torſtraße 43 (A. Holland).
Große Steinſtraß- 67 (A. Puppe). 9 Kleiner Sandberg 14

t Sitrömer) am Dienstag für jede
Gramm Pferdefleiſch verabfolat. Zugelaſſen zum Einkauf

Derden gehe der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
die 27 ſolange der Vorrat reicht. Die bereits zum VPferde

z.

8
8

iköberne ongemeldeten Ver'onen entnehmen das Fleiſch dei
erdefleiſchhändler, bei dem ſie zur Kundenllſte angemeldet

und. je übrigen Haushalte wählen einen Vferdefleiſchhändler
m ihrer Wohnung Die Vferdefleiſchhändler ſind ver

a g 4 a 74tn ine Haupt

der Geſchlechtskrankheiten in den beſetzten Gebieten iſt außer
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in den einzelnen Stunden zum Einkauf zugelaſſen werden. Bei
dem Einkauf iſt der Warenbezuaſchein Nr. 28 vorzulegen und die
Marke 488 iſt für jedes verkaufte Pfund Fleiſch abzutrennen.
Die abgetrennten Marken ſind bis zum 12. März an das Stadter-
nähruncwamt abzuliefern

Städtiſcher Verkauf von Fleiſch. und Wurſtkonſerven und
Roßagoulaſch in der Talamtſchule. am Dienstag. der 9. März 1920.
Jugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Nummern 84 500 biz zurück 72 501 vormittags
von *-12 Uhr und die Inhaber der Nummern 72 500 bis zurück
61 501 nachmittags von 2-6 Uhr Gegen Vorlage des Lebens-
mittelſcheines tann an Sgushalte zit einer Lerien et Zile.do'e Fleiſch oder Wurſtkonſerven an Haushalte mit zwei Per
ſonen eine Eintilodoſe Roßnoulaſch und an Haushalte mit drei
Perſonen eine Kilodoſe Fleiſch. oder Wurſtkonſerven und eine
Einkilodoſe Roßgoulaſch uſw. abgegeben Der Verkaufs
vreis für eine K& Kilaodoſe Fleiſch- und Wurſtkonſerven betr
5 Mk. und für eine Einkilodoſe Roßgoulaſch 11 Mk. Die Roß-

fleiſchkonſerven ſind auf dem ſtädtiſchen Schlachthoſe und unter

Wahnſinn“, mitzuteilen daß

pflichtet, in den Schaufenſtern bekanntzugeben, welche Rummern

e

e en

ordentſich. Erſchteikenderweiſe ind die Jnfektlonen Jugendlich
ſchon ſehr häufig, Viele
weiſen Anſteckungen auf,
ordentlich zu. So waren 1.
ſetzung keine Proſtituierten

n im Alter 12 e hn nimmt die Proſtitution auße
B. in Bonn von der feindlichen V

beute ſind es üh
100. von denen mehr als 60 Prozent krank ſind und auf Sia
koſten behrndelt werden müſſen. Dieſe Zahl iſt ſehr beträch
lich. wenn man bedenkt daß im Frieden die Zahl der G
ſchlechtskranken unter den Protiftuierten 18 bis 33 Prozent h
trug und ſelbſt im Kriege 1915 nur auf 31 Prozent geſtiege
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Parteinachrichten.

Aus den Organiſationen. Zrm Landrat für den Kreis T
ſit-Niederung wurde unſer Genoſſe Parteiſekretär Otto Ka
Königsberg vom Kreistag gewählt. Zum 2 Bürgermeiſter
Landeshut Schleſion) wurde Arbeiterſekretär Genoſſe Proll
wählt Jn Altbach. Bezir? Eßlingen. fand in der Vorwog
eine Konferenz ſtatt. in der Ver reter der S P. D., der U.
P D. und der K. V. D über die Erniaungsfrage verhandelt
Jede Partei ſtellte einen Redner. Die anſchließende Ausſprac
führte zu dem Ergebnis daß eine 12gliedrige Kommiſſion g.
wählt wurde mit dem Auftrage., die Einigungsfrage weiter
behandeln Bei den El'ernbeirate wahlen in einigen Vorortz
ſchulen in Magdeburg erhielt die Liſte der S P. D. 310 Mas
date. die der Unabhängigen 77 Mandate. Durch Beſchluß de
preußiſchen Staats gierung iſt der bisherige kommiſſariſee
Volizeipräſident Genoſſe Fenner vom Miniſter des Jnnern de
nitiw zum VPolizeipräſidenten von Steltin ernannt worden

Geweriſchaftlihes.

74 Millionen Mitglieder.
Der Alkgemeine Deutſche Gewerkſchafrz

hund dem gegenwärtig 54 Verbände angehören., hat eine Mit
alicderzahl von 716 Millionen überſchrit'en. Davon entfallen
1.6 Millionen auf den Metallarbeiterverband. 650 000 auf den
Landarbeiterverband. 600 000 auf den Fabrikarbeiterverband,
510 000 auf den Transportarbeiterverband, 450 000 auf den
Te-ilarbeiterverband. 430 430 auf den Bauarbeiterverband,
400 000 auf den Bergarbeiterverband, 400 000 auf den Eiſenhbah.
nerverband. 379 0090 auf den Holzarbeiterverband. 367 000 auf
den Angeſtelltenverband., 269 915 auf den Gemeinde- und Stagts,
arbeiſerverband und 136 0900 auf den Schneiderverband Die
12 Verbände umfaſſen mehr als 6.2 Millionen oder 83 Pro
aller Mitalirdr dos Bundes Weitere zehn Verbände haben eine
Mitaliederzahl von 50 000 ülerſchritten, 11 Verbände haben zwi
ſchen 20 000 bis 50 900 Mitalſirder. 7 Verbände über 10 000 bis
20 000. 12 Verbände über 1000 bis zu 10 000 Mitglieder und
2 Verbände über 1900 Mitglieder. Von der Geſammtzahl der
Mi'glieder gehören etwas über 5 Millionen zur Grupve J
duſtrie. Cr werbe und Berabau. 917 000 zum Handel und Ver.
lehr. 650 600 zur Land- und Forſtwirtſchaft. 670 000 zu den
Staats- und Gemeindebefrieben. 157 000 zur Gaſtwirtſchaft. Mu.
ſik und zu ſchauſtelleriſchen Berufen. ſowie 32 000 zur Grv v
Haushalt. Dieſe Zahlen ſind ein Beweis dafür. daß der All-
gemeine Deutſche Gewerkſchafsbund in allen den genannten Be
h ruvden die berufene Vertretung der Arbeitnehmerſchaft dar
te

Beendeter Lohnkampf der Mecklenburgiſchen Landarbeiter
Der neue Lohntarif für die Landarbeiter in Mecklenbute

iſt nunmehr zuſtande gekommen. Es wurde ein Schiedsſpruch de
Schlichtungsausſchuſſes auf folgender Grundlage gefällt:

Dauer des Vertrages: Auf unbeſtimmte Zeit. höch
ſtens zum 1. November kündbar. Arbeit szeit 2800 Stun-
den, außerdem bis zu 100 Pflichtſtunden Arbeitslohn für
freie Arbeiter, ſteigend vom Tanuar bis Dezember 1920 von 165
bis 2.05 Mark die Stunde. gleich rund 5180 Mk.. außerdem ein
Fuder Heon Ständige Arbeiter: Außer Deprutat gleich
2920 Mk. Wert bis Jrni 0.65. von da ab 0.75 Mk die S'unde,
gleich rund zuſammen 4880 Mk. Einzelheiten des Tarifvertrag
werden ſofort vereinbart. Die Arbeit iſt überall im Intereſſe der
Volksernährung ſofort wieder aufzunehmen. Sobald die Arbeit
aufgenommen. werden in Schutzhaft genommene aus der Schutz
kaft entlaſſen.

Wahl zu den Betriebsräten und die „Afa“.
Jn einem Teil der Tagespreſſe wird das Gerücht verbreitet

die Arbeits gemeinſchaft freier Angeſtellten-
rerbände (Afa) trete bei den bevorſtehenden Betriebstats-
wahlen nicht mehr für reine Gewerkſchaftsliſten. ſondern für
politiſche Liſten ein. Dazu erklärt der Haup'vorſtand der Aſa:
Die von nns feſtaelggfe Wablparole. wonach die Angeſtellten entweder ſelk ſtändige Afa-Liſten oder zuſammen mit den Arbeitern
jreigewerkſchaftliche Kandidatenliſten aufzuſtellen haben, wird
unverändert beibehalten. Unſere ſämtlichen Funktionäre haben
Anweiſung erhalten. jede Gemeinſchaft mit politiſchen Liſten,
ron welcher Seite ſe auch immer aufgeſtellt werden, ſtrikte ab
zulehnen. Alle gegenteiligen Nachrichten. die den Zweck habe.
die Afa parteipolitiſch zu verdächtigen ſind unwahr.

Aterutur.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 23. Heft vom 1. Band

des 38. Jahrganas erſch.enen Aus dem Jnhalt des Hoeftes
heben wir hervor: Organiſationspläne des Reichswirtſchafts.
miniſteriums. Geplante Maßnahmen zur Kapi'albeſchaffung.
Wandlungen der franzöſiſchen Gewerkſ.haftsbewegung. Von Paul
Riebke. Die Betriebsräte Von Th Meier (Bremerhaven)
Reugeſtaltung des Hebammenweſens Von Unterſtaantsſekretät
Eduard Gräf (Berlin). Neue Revolutionslieratur. Vor
Joſeph Kliche Literariſche Rundſchau: Reformbund der Brt
höſe. Stödtüche Verſorgung und Gutshetriebe Von Lp. Vo.
tien: Ausr anderung-literatur. Die Neue Zeit terſchein
wöchentlich einmal und iſt durch alle Buchhandlungen. Voſtan
ſtalten und Kolporteure zum Preiſe von 6.50 M. das Viertel
ſahr zu bezietzen: jedoch kann dieſelbe bei der Voſt nur für das
Vierteljahr beſtellt werden Das einzelne Heft koſtet 60 Vfa.
Probenummern ſtehen jederzrit zur Verfügung
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ſtädtiſcher Aufſicht hergeſtellt worden. Abgezähltes Geld iſt be
reit zu halten.

S'ädtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamt'chule. am Dien
tag. den 9. März 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die n
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 6001 bis We
vormittags von 12 Uhr und nachmittags von 2——6 Uhr. Für
jede Perſon eines Haushelis werden 70 Gramm zum Preiſe von
60 Pſa abgegeben Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Zuckermarken. Unter Bezugnahme auf un'ere Vekanntmachune
vom 28. Feb. weiſen wir darauf hin, daß für den Stadt
bezirk Halle nur diefenigen Zuckermarken Gültigkeit haben. die

ten r tat S verietenT I rr ehe e d Men ſich im Umlauf befinden, wer
t

S drei ſahitr in ihrem eigenen Intereſſe erſucht, allgeden die Klein
mein wur ſolche Marken anzunehmen. die tatſächlich das

Die nichtder au n inde tragen.ſtempelten Zuckermarken werden von der Vebpingialznderſtel

Magdeburg nicht eingelöſt.Halle. den 3. März 1020 Der Magiſtrat.
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